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7 Deut ſchland. 
0. C. Landtags⸗ Verhandlungen. 
52. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 4. Februar. 

11 Uhr. Am Miniſtertiſche Maybach, Bitter und Commiſſarien. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend den Erwerb des Rheiniſchen und des Berlin- 
Potsdam⸗ Magdeburger Eiſenbahn⸗ Unternehmens für den Staat. 
S5 U ertheilt der Staatsregierung die Ermächtigung, die beiden Bahnen 
auf Grund der am 13/18. December und 24. December abgeſchloſſenen 
Verträge in Betrieb zu übernehmen. F 

Der N ferent, Abg. Grimm, empfiehlt die Annahme der Vorlage mit 
der Bemerkung, daß die Commiſſion ſich auf die Principienfrage nicht mehr 
eingelaſſen, ſondern ſich von vornherein auf den Boden der abgeſchloſſenen 
Verträge geſtellt habe. 8 

Abg. Geſcher: Die geeignetſte Verbindung der Bahn von Limburg 

über Montabaur mit dem Rhein könne durch eine Linie nach Vallendar er⸗ 
olgen. Die Wahl der Stadt Engers als Endpunkt mache der Rheinſchiff⸗ 
fahrt eine Concurrenz, die doch unmöglich im Intereſſe der Staatsverwal⸗ 
tung liegen könne. Die Petitionen der Gemeinde Vallendar verdienten ein⸗ 
gehende Prüfung l \ ö 3 

Minifter Maybach jagt dieſelbe bezüglich der Bahnverbindung mit dem 
rechlen Rheinufer und der Petitionen aus Vallendar zu. a 

Abg. Röckerath: Ich babe in der Commiffion für die Verſtaatlichung 
von Berlin⸗Potsdam geſtimmt, erkläre mich aber auch jetzt noch gegen den 
Ankauf der Rheiniſchen, weil meine Bedenken betreffs ihrer Rentabilität 
nicht beſeitigt worden ſind. Eigentlich hat kein Mitglied der Commiſſion 
das Geſchäft als ein günſtiges bezeichnet. Nach der Denkſchrift der Regie⸗ 
rung wird das Unternebmen ſich in der nächſten Zeit heben, aber mit 
der Ausdehnung des Bahnnetzes und der Inbetriebſetzung der neuen Linien 
muß die kilometriſche Reineinnabme ſich vermindern, während die Ausgaben 
nicht weiter redueirbar find. Dazu die Erböbung des Actiencapitals im 
vorigen Sommer um 25 pCt., die wahrſcheinliche Mindereinnahme wird ſich 
alſo von 1883 ab auf ein um den vierten Theil größeres Actiencapital ver⸗ 
theilen. Von einer 5 procent. Rente kann alſo gar keine Rede fein. Der 
erwartete Gewinn aus der Werihſteigerung der Grundſtücke, welche die 
Dahn beſonders in Köln befist, hängt von der Verwendung ab, welche die 
Staatsregierung von dieſen Grundstücken zu machen gedenkt. Die Bahn iſt 

ie ber von wirthſchaſtlich ſehr erfabrenen Männern geleitet worden, über 
die Abſichten der Staatsregierung betreffs der Grundſtücke haben wir aber 
keine Aufklärung erhalten; verwendet ſie die Grundſtücke einfach zu Babn- 
Sus de ſo kommt der Verkaufswerth derſelben ge nicht zur Geltung. 
as kann nur geſchehen, wenn die Regierung den Bahnhof der Köln⸗Min⸗ 
7 5 und Abeiniſchen Bahn vereinigt und auf einen anderen Platz ver⸗ 
egt, die Grundstücke aber verkauft. Die Pläne des Herrn Kriegsminiſters 
ſcheinen der in Köln fo ſehr erfebnten Erweiterung der Stadt keineswegs 
günſtig zu ſein, von dieſer Erweiterung hängt aber auch die Möglichkeit 
einer Verlegung des Bahnhofes und die gewinnreiche Verwerthung der 
Bahngrundſtäcke ab. Ein weiteres Bedenken der Commiſſion betraf die zu⸗ 
künftige Stellung der Beamten. Die Privatbirectionen ſtellten die höheren 
Beamten lediglich nach ihrer Befähigung an und die Regierung bat in der 
Commiſſion erklärt, daß auch in Zukunft nur techniſche Rückſichten und nicht 
etwa der kirchenpolitiſche Standpunkt der Anzuſtellenden maßgebend fein 
olle. Ich wünſche, daß dieſe beruhigende Erklärung vom Herrn Miniſter 
etötigt würde, um fo mehr als die Erfahrungen in anderen Zweigen der 
Staatsverwaltung uns mißtrauiſch gemacht haben. ! 
In den Kreiſen der unteren Beamten herrſcht die Befürchtung, daß die 
Regierung zu Gunſten der Militäranwärter umfaſſende Kündigungen vor⸗ 
nehmen wird, und ich würde gern vom Regierungstiſche eine Auskunft 
hören, ob dieſelbe bei den notbwendig werdenden Entlaſſungen ſich auf die 
unge ren, erſt feit Runen angeſtellten Beamten beſchränken will und die 
ſchon längere Jahre im Dienſt 8 zu behalten gedenkt. Die Privat⸗ 
verwaltung war in der Lage, ihre Unterbeamten geringer zu beſolden als das 
der Staat kann, der nur Militäranwarter anſtellt. Es verſtebt ſich von 
0 Tan daß die von der Regierung übernommenen Privatbeamten mit den 
is herigen Staatsbeamten im Gehalt gleichgeſtellt werden müſſen; ich ber: 
miſſe eine Berechnung der hieraus entitebenden Mehrausgaben in der Vor: 
lage. Beamte, welche der einbeimiſchen Bevölkerung entnommen find, 
können eher mit einem geringeren Gehalt auskommen, weil ſie Neben⸗ 
beſchäfligungen für ſich und ihre Familie haben Aus dieſem Grunde und 
im Intereſſe der Bevölkerung empfiehlt es ſich nicht ganze Ströme öſtlicher, 
unſere Anſchauungen nicht theilender Beamten in die Rheinprovinz zu 
lenken. Ferner ſollte die Regierung mittheilen, in welcher Folge ſie die 
‚toritäten zu kündigen gedenkt zum Schutze der Privatbeſitzer gegen die 
örſenſpeculation. Ich bedauere, daß fie in der Commiſſiou ſich geweigert 
hat, einen Plan der Convertirung mitzutheilen. Es hört ſich jetzt ſehr gut 
au, daß die preußiſchen Conſols einen ſo hoben Cours haben, man dar 
ſich aber im Lande nicht täuſchen, er wird ſich eben auf die Dauer nicht 
balten, wenn im weiteren Verlauf der Verſtaatlichung noch 2—3 Milliarden 
auf den Markt geworfen werden. 0 
Abg., von Wedell⸗Malchow: Die Verſtaatlichung der Rheiniſchen 
Bahn liegt im Intereſſe der Rheinlande, und die Beſitzer, die ſich lange 
enug gegen den Verkauf geſträubt haben, verſtanden es recht wohl, ihren 
Vortheil zu verfolgen; aber fo ſchlimm, wie der Abg. Röderath fie hinſtellt, 
iſt die Sache denn doch nicht. Einen Rückgang in der Rentabilität, wenn 
die neuen Linien gebaut und im Gange ſind, erwartet auch die Regierung, 
aber ein Ueberſchuß wird immer bleiben. Der vorliegende Bericht rechnet 
auch unter den ungünſtigſten Verhaltniſſen eine ſichere Rente von 6% pCt. 
beraus, jo daß wir jedenfalls auf die Rente kommen, die wir den Beſitzern 
ablen. Die Befürchtungen bezüglich der Einwirkung der jungen Actien find 
chwarze Punkte, die auch bei anderen Bahnen exiſtiren; aber ihre Ausgabe 
war pollſtändig legal, eine mala fides läuft in keiner Weiſe mit unter. 
er Abg. Nöckerath verlangt einen Plan des Finanzminiſters über die 
onvertirung der Prioritäten. Wäre er Finanzminiſter, er würde auch 
einen vorlegen, der nur zur Ausbeutung für den ſogenannten Giftbaum 
dienen würde. Ferner erſcheint ihm der gegenwärtige Stand unſerer bier- 
procentigen Conſols ein künſtlicher und unnatürlich hoher, und er befürchtet 
deine finanzielle Kriſis. Wenn die öprocentigen engliſchen Conſols ibren 
bohen Stand zu behaupten wiſſen, dann ſehe ich nicht ein, warum die vier⸗ 
procentigen Conſols eines ſo gut und ſicher fundirten Landes wie Preußen 
unter Pari ſtehen ſollen. Auch der weitere vom Abg. Röckerath gegen die 
Verſtaatlichung geltend gemachte Grund, daß die Rheiniſche Bahn eine Reihe 
dervorragender Freiheiten und Privilegien genieße, iſt hinfällig, denn gerade 
aus dem Grunde müßte man 8 für den Ankauf ſtimmen, damit dieſe Privi⸗ 
legien beſeitigt werden. Ein Blick auf die Karte genügt, um die Wichtigkeit 
der Rheiniſchen Bahn im ganzen weſtdeutſchen Eiſenbahnnetze, ja um ſie als 
die wichtigſte von allen dieſen Bahnen zu erkennen. Gerade dieſe Bahn 
darf im Staatsbahnnetze am wenigſten fehlen, und alle einſichtigen und 
patriotiſchen Männer werden für die Erwerbung dieſer Bahn fein. Ich 
bitte Sie, den Vertrag und ſpeciell den $ 1 anzunehmen. 

Abg. Berger: Ich ſage in dieſem Stadium der Verhandlung fein 
Wort mehr gegen die Berantlihung. der Bahnen. Die Lawine im Sturz 
hält, wie Windthorſt neulich ſagte, Niemand auf, und das Tuch muß fo 
Ba werden, wie es geichnitten iſt. Gleichwohl muß ich die Freibeit in 

uſpruch nehmen, auch zu dieſem Project einfach Nein zu jagen. Als 
Gegner des Staatsbabnſyſtems will ich der Mehrheit dieſes Hauſes und der 
taatsregierung die Verantwortung für ihre Maßnahmen allein überlaſſen: 
aber als guter Patriot boffe und wünſche ich, daß nicht unſere Befürch⸗ 
tungen, ſondern Ihre Hoffnungen ſich erfüllen mögen, und conſtatire nur, 
der Erklärung der Regierung wie der Commiſſion beide Eiſenbabn⸗ 
unternehmungen in einem ganz vorzüglichen Zuſtande in die Hände des 
Staates übergehen. Nicht nur der Bahnkörper, ſondern auch der Oberbau 
iſt in dieſem vorzüglichen Zustande, die Betriebsmittel find ausreichend 
an in bortreffliher Beſchaffenheit, die Bahnhofsbebäude nicht nur 
15 Anforderungen entſprechend, ſondern nach meinem Erachten mit unge⸗ 
uͤhrlichem Luxus ausgeſtattet, über den ſich die früheren Actionäre mit 
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ihren Directionen auseinanderſetzen mögen. Die Höhe der Erneuerungs⸗ 
fonds beweiſt die bisherige gewiſſenhafte Adminiſtration. Dies in dem 
Augenblick zu conſtatiren, in welchem fie ihr Ende erreicht, ift eine Pflicht! 
der Dankbarkeit. (Beifall.) Zu erwägen wäre wohl, ob die Weſterwald⸗ 
bahn nicht ſtatt in Engers, in Vallendar, dem Hafenplatz für die Thon⸗ 
Induſtrie, auslaufen ſollte. Darin bat der Miniſter Recht, wenn er ſagt, 
daß der rechtsrheiniſche Verkehr ſich bis dahin in einem Zuſtande der Ver⸗ 
nachläſſigung befunden hat. 

Die Intereſſen der rheiniſchen Geſellſchaft gravitirten weſentlich nach 
der linksrbeiniſchen Seite hin, und ſie glaubte nach meiner Meinung in 
nicht richtiger Erkenntziß ihrer Intereſſen, den rechtsrheiniſchen Verkehr zu: 
rückſtellen zu müſſen. Indem die Regierung dieſem Zuſtande ein Ende 
macht, wird fie die nicht große Zahl der Anhänger des Staatsbahnſyſtems 
auf dem rechten Rheinufer vermehren. Dieſes Verkehrsgebiet der Rhei⸗ 
niſchen Babn umfaßt den ganzen weſtphäliſchen Eiſen⸗ und Koblendiſtriet, 
Elberfeld und Barmen, Wiesbaden und Frankfurt u. ſ. w. und hat das 
Recht auf eben fo ſorgſältige Regelung des Verkehrs, auf Schnell⸗ und 
Courierzüge, wie das linke Rheinufer. Das wurde ſchon 1869 beim Erwerb 
der Taunusbahn verſprochen, aber die Rheiniſche Eiſenbahngeſellſchaft ließ 
es an der nöthigen Connivenz dazu fehlen. Nachdem aber die ganze Linie 
in die Hand des Staates übergegangen iſt, wird in Zukunft eine einzige 
große Linie von der Mündung des Main bis zur Ruhr herunter fein, und 
da die Bergiſch⸗Märkiſche auch unter der Verwaltung eines königlichen Di: 
rectoriums ftebt, iſt zu hoffen, daß das von dem Miniſter freiwillig ab: 
gegebene Verſprechen bald erfüllt und die Verwaltung dem rechtsrheiniſchen 
Verkehr eine Beſſerung angedeihen laſſen wird. N 

Geb. Rath Brefeldt: Der Abg. Röckerath rühmt die Intelligenz und 
das Geſchick der Direction der Rheiniſchen Bahn. Nun bat aber dieſe 
Direction den Vertrag den Actionären zur Nichtannahme empfoblen und 
damit gezeigt, daß fie das Gebot der Regierung noch für kein hinlängliches 
Aequivalent halte. Alſo muß das letztere doch mindeſtens den Werth haben, 
den die Regierung dafür bietet. Daß der Verkehr zurückgeben wird, glaube 
ich nicht; denn er iſt überall im Wachſen, und wenn auch die Preiſe für 
Materialien ſteigen, ſo treten doch auch Erſparniſſe durch gemeinſame Ver⸗ 
waltung u. ſ. w. ein. Es kann ferner mit Rückſicht auf den hohen Erneuerungs⸗ 
fonds der Rbeiniſchen Bahn der Reſervefonds um jährlich 1,100,000 M. reducirt. 
werden, was einer Dividende von pCt. gleichkommt. Die Schätzung der Bor: 
lage bezüglich der Rentabilität der neuen Strecken iſt ſo vorſichtig als möglich ab⸗ 
gemeſſen. Auch bezüglich der politiſchen und confeſſionellen Stellung der Bahn⸗ 
beamten hat Herr Röckeratb Befürchtungen geäußert. Sie find ebenſo un: 
begründet wie die bezüglich der Zurdispoſitionſtellung der Beamten, bei der mit 
größter Schonung und unter Verwendung der bei einer Bahn disponiblen 
Beamten bei einer anderen Bahn vorgegangen werden wird. 

Abg. Kleiſt v. Bornſtedt giebt der Befürchtung bezüglich des Ein: 
gehens der Abonnements für den Localverkehr auf der Berlin⸗Magdeburger 
zur eg Bahn Ausdruck und bittet die Regierung um Beibehaltung 
derſelben. 

Abg. Windthorſt: Aus der Discuſſion über dieſe Bahn ergiebt ſich 
verſchiedenes Lehrreiche für die Acquifition der Privatbahnen überhaupt. 
Wie tief die Sache einſchneidet, zeigte die geſtrige Verhandlung. Wir 
werden bald aus dem Lande ſo maſſenhafte Forderungen von Secundär⸗ 
bahnen, welche in Vollbahnen umgewandelt ſein wollen, von Tarif⸗ 
änderungen u. dgl. bekommen, daß wir außerordentlich feſter Abgeordneter 
bedürfen. Darum kann ich auch heute zu meinem Bedauern nicht anders 
als Nein ſagen. Gleichwohl beanſpruche ich ein ebenſo guter Patriot zu 
ſein wie Herr v. Wedell⸗Malchow. Eim patriotiſcher Mann ſoll nach meiner 
Anſicht vor Allem nicht Schönfärberei- treiben, um fein und anderer Ge: 
wiſſen damit auf einige Tage zu betäuben. Ich wünſche mit dem Abg. 
Berger, daß die Befürchtungen ſich nicht bewabrheiten und der Segen ein 
großer ſein möge. Die Frage der Einwirkung der Verſtaatlichung auf den 
Geldmarkt ſcheint mir ſchon in der Generaldiscuſſion genügend erörtert. 
Ich wünſche und boffe, daß unſere Conſols ibren bohen Cours behalten 
mögen, muß aber doch dem Abg. v. Wedell ſagen, daß durch die bloße 
Verſicherung, ſie würden nicht fallen, die Sache ſich noch nicht realiſirt. 

ch habe nie geſehen, daß die a eines Staates dauernd fteigen, der 
olch enorme Schulden macht. Darum wünſche ich ein langſameres Tempo 
auf dem eingeſchlagenen Wege, auch im Intereſſe des Pripatbeſitzes. Ich 
habe zu der ruhigen, nüchternen Haltung unſeres Finanzminiſters das Ver⸗ 
trauen, daß er die hier geltend gemachten Bedenken erwägt und dem 
Drängen einzelner großer Geldmächte Widerſtand zu leiſten wiſſen wird. 
Nie hat Preußen einen Finanzminiſter von ſolcher Nüchternheit nöthig ge: 
habt; alle Phantaſtereien auf dieſem Gebiete find gerade heute vom Uebel. 
Bezüglich der Potsdam⸗Magdeburger Bahn möchte ich auf den Stand der 
Verhandlungen mit Braunſchweig aufmerkſam machen, ſoweit der braun⸗ 
ſchweigiſche Antheil in Betracht kommt. Unſere Regierung hat der braun⸗ 
ſchweigiſchen Mittheilung von der Abſicht dieſer Acquiſition gemacht. Dort 


wurde hierauf der Vertrag erbeten und unſererſeits mitgetheilt, die Ant: 


wort der braunſchweigiſchen Regierung ſteht jedoch nach dem Bericht noch 
aus, ohne daß Gründe bierfür angegeben ſind. Die Regierung hätte wohl 
durch ihren Geſandten in Braunſchweig ſchon Gelegenheit gehabt, ſich nach 
der Antwort zu erkundigen. Meiner Anſicht nach iſt zur Effectuirung des 
Vertrages die Zuſtimmung der lun esch de Regierung erforderlich. 
Die gegentheiligen Ausführungen im Bericht haben mich nicht überzeugt, 
und ich bin der Anſicht, daß die freundnachbarlichen Beziehungen mehr 
Schonung bedürfen. 

Der Finanzminiſter: Der Abg. Windthorſt hat anerkannt, daß ich 
nüchtern zu Werke gehe; die Zeit wird ihn überzeugen, daß er ſich darin 
nicht getäuſcht hat. Ich werde bei Kündigung der Prioritäten unter allen 
Umſtänden ſehr vorſichtig zu Werke gehen und die etwa eintretenden Mo⸗ 
mente leineswegs blos aus der Lage des Geldmarktes, ſondern auch aus 
den allgemeinen Verhältniſſen ſchöpfen und jede Operation vermeiden, welche 
Privatintereſſen ſchädigen könnte. Den Bedenken gegen das Verlangen der 
Vorlegung eines Planes für die Convertirung kann ich nur beipflichten. 
Die Vorlegung eines ſolchen würde nur von der Boͤrſenſpeculation ausge: 
nützt und die Regierung und die Prioritäteninhaber würden ſchlechte Ge⸗ 
ſchäfte dabei machen. Ich möchte ferner den Abg. Röckerath darüber be⸗ 
ruhigen, daß es zur Zeit nicht in der Abſicht der Regierung liegt, weiter 
gebende Kündigungen in Bezug auf Rhbeiniſche Actien vorzunehmen. Ber 
ſonders liegt die Kündigung der 4 procentigen, an deren ruhigem Beſitz 
den Rheinländern viel gelegen zu ſein ſcheint, 1 82 in meiner Abſicht. Was 
den jetzigen Cours der Conſols betrifft, die ſeit 6—8 Tagen in plötzlicher 
Steigerung begriffen ſind und jetzt 101 a ſo üt er allerdings ein un⸗ 
gewohnlich hoher. Aber er iſt auch nach allen Seiten bin wobl erklärlich. 
Es zeigt ſich von allen Seiten her großer Bedarf, und da ich glücklicher⸗ 
weiſe nicht in der Lage bin, jetzt noch neue Conſols auszugeben, ſteigt der 
Cours. Der Bedarf iſt aber dadurch geſteigert worden, daß unſere Papiere 
Weltpapiere geworden und auf den ausländiſchen Markt gekommen ſind. 
Ob ſie dieſen hohen Cours dauernd behalten werden, läßt ſich mit einiger 
Beſtimmtheit nicht ſagen. Eine ſchwindelhafte Höhe baben fie nicht erreicht 
und werden ſie nicht erreichen. Der Cours wird wohl noch etwas nach⸗ 
geben und mit der Zeit der normale Zuſtand wieder bergeſtellt werden. 
Im Allgemeinen halte ich dieſe Bewegung noch nicht für ungeſund; ſollte 
ich ihr aber auch ein Steigen der übrigen Effecten anſchließen, ſo wäre es 
wobl wünſchenswerth, — wenn ich die Mittel dazu hätte — dagegen ein⸗ 
zuſchreiten durch vermehrte Ausgabe von Conſol s. Dieſes Mittel habe ich 
aber nicht; wir brauchen keine neuen Conſols, da wir in der Lage ſind, 
unſere Ausgaben aus unſern Einnahmen zu beitreiten. h j 

Abg. Hammacher: Ich habe in der Rede des Finanzminiſters eine 
Bemerkung darüber vermißt, ob die Regierung ſelbſt an der Einführung 
der preußiſchen Conſols auf dem ausländiſchen Markt betheiligt iſt und 
nehme an, daß dieſe nur durch die freie Thätigkeit von Finanzleuten und 
nicht durch die Regierung verurſacht iſt, denn letzteres ſtände in einem 
bedauerlichen Widerſpruch zu ſeiner Erklärung im December v. J., daß er 
die Einführung preußiſcher Anleihen auf dem ausländiſchen Mackt durch 
die Regierung für eine große Gefahr halte. Sehr befriedigend iſt die Er⸗ 
klärung des Ministers, daß er bei der Ausgabe der Conſols eben fo fehr 
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auf die allgemeine Geſchäftslage wie auf die Herbeiführung finanzieller Er⸗ 
ſparniſſe ſehen werde Darin liegt der Schwerpunkt; denn wir werden oft 
darauf hingewieſen, daß von der jetzigen Entwickelung ſehr zu befürchten 
ſei, es möchten ſich die Erſcheinungen wiederholen, die in Folge des 
Milliardenſegens eingetreten find. Die ruhigen Beſitzer der Prioritäts⸗ 
obligationen kommen in die größte Verlegenheit, weun fie die Papiere ver⸗ 
lieren nnd keine Gelegenheit finden, andere ſichere Werthe zu erwerben. 
Sie werden dadurch zum Erwerbe unſolider Payiere verleitet. Die Com⸗ 
miſſion war nicht der Anſicht, daß die Regierung von der Einwilligung der 
braunſchweigiſchen Regierung zum Erwerbe der in ihrem Gebiet liegenden 
Bahntheile abzuſeben habe, ſelbſt wenn die braunſchweipiſche Regierung ein 
Recht habe, dieſe Genehmigung zu verlangen. Ein felches Recht hat ſie 
nach meiner Anſicht nicht, denn der § 16 der Statuten der Braunſchweigiſchen 
verlangt nur, daß die Veräußerung dieſer Bahn, die im Beſitze der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen und der Potsdamer Bahn ſich befindet, nur durch einen in der 
Form einer Statutenänderung gefaßten Beſchluß, alſo durch 1 Majorität 
erfolgen müſſe; eine Verabredung, die nur im Intereſſe der beiden ge⸗ 
nannten Condomini getroffen iſt, aber die Veräußerung der Bahn noch 
nicht zu einer wirklichen Statutenänderung macht. 

Die preußiſche Regierung kam aus einer andern Schlußfolgerung zu der 
Rechtsanſchauung, daß die Genehmigung der braunſchweigiſchen Regterung 
nicht nöthig ſei. Kein Mitglied der Commiſſion aber meinte, daß Preußen 
ſich bier auf den Standpunkt des Stärkeren gegenüber dem Schwächeren 
ſtellen ſolle (Widerſpruch im Centrum); meine Fraction wenigſtens würde 
bis auf den letzten Mann ſich einem ſolchen Vorgehen der Regierung wio⸗r⸗ 
ſetzen. Die braunſchweigiſche Regierung bat auch nicht den mindeſten 
Grund, die Genehmigung zu verweigern, da die Verwaltung nach den 
Grundſatzen erfolgen wird, die bei Ertheilung der Conceſſion vorgusgeſetzt 
wurden, auch die Babn im Stande bleibt, die an die Regierung zu zablende 
Annuität aufzubringen, alſo weder wirthſchaftlich noch finanziell für Braun⸗ 
ſchweig ein Schaden entſteht. Was die rheiniſchen Bahnen betrifft, jo bat 
die Commiſſion ihren Ankauf nicht als ein für den Staat ungünstiges Ge⸗ 
ſchäft betrachtet; nur glaubte ſie nicht fo beſtimmt, wie bei Köln⸗Minden 
und Magdeburg⸗Halberſtadt behaupten zu köngen, daß der Staat auf keinen 
Fall einen finanziellen Nachtheil dabei erfahren werde. Es ſind nämlich 
220 km erſt im Jahre 1879 neu eröffnet, die in den erſten Monaten ſehr 
geringe Erträge geliefert haben. Doch wird ſich der Ertrag dieſer Bahn 
gerade bei ſteigenden Eiſen⸗ und Koblenpreiſen heben, weil ſie in Kohlen⸗ und 
Eiſenrevieren wurzelt. So war die Dividende der rbeiniſchen Eiſenbahnen 
auch während der hoben Kohlen: und Eiſenpreiſe 1870-76 ſehr hoch und 
ſank mit dieſen Preiſen. Die Vermehrung der Stammactien dieſer Bahn 
im vorigen Jahr iſt nicht im Hinblick auf die Verſtaatlichung erfolgt, 
ſondern in Folge des längſt von der ſehr ſoliden Verwaltung befolgten 
Grundſatzes, die Stammactien im Verbäliniß zu den Obligationen nicht 
ſchwächer werden zu laſſen. Im localen Intereſſe der Gegend iſt freilich 
die Verſtaatlichung dieſer Bahn nicht erwünſcht. Dieſelbe bat mit einer 
Kühnheit und Intelligenz fait mehr wie eine Regierung den wirihſchaft⸗ 
lichen Intereſſen von Rheinland und Weſtfalen zu dienen mit Erfolg ſich 
bemübt, und it wie der Hecht im Karpfenteich als Concurrentin zwiſchen 
die andern Bahnen getreten. Man beſorgt nun, daß mit dem Wegfall der 
Concurrenz ein ſteifes Staatsbahnſyſtem eintreten wird. Ich fürchte das 
nicht fo ſehr, aber wenn die Regierung hier nicht zu individualiſiren ver⸗ 
ſteht, wenn fie glaubt, bier Stephan'ſche Tarifgrundſätze einführen zu können, 
dann werde ich mein heutiges Ja Votum zu bereuen haben. 

Der Finanzminiſter: Ich habe mich am 12. December v. J. ſehr be⸗ 
ſtimmt dahin ausgeſprochen, daß ich nicht daran denke, den ausländiſchen 
Markt in Holland und England aufzuſuchen für preußiſche Conſols, weil 
ich dies für polinſch unerwünſcht balle, da das Auſſuchen des ausländiſchen 
Maiktes nur denjenigen Staaten zuſteht, die in ihrem Innern nicht die 
Kraft und den Credit finden, um ſich zu helfen, und weil durch ſolche Ope⸗ 
rationen dem Staate große Opfer auferlegt werden. Die Vorausſetzung 
des Vorredners, daß die Regierung an der Einführung der preußiſchen 
Conſols auf dem 8 Markt nicht beiheiligt iſt, iſt volltommen 
richtig. Ich babe mich in keiner Weiſe darauf eingelaſſen und alle darauf 
bezüglichen Anträge abgewieſen. Daß die Conſols inzwiſchen den engliſchen 
Markt gefunden baben, kann ich nur mit großer Befriedigung ſehen und 
wird dies auch wohl von allen Seiten mit Freuden begrüßt werden. 

Abg. Virchow: Bis jetzt bat wobl Niemand geglaubt, daß der Finanz⸗ 
Miniſter ſelbſt ſchuld an den Operationen des Londoner Geldmarktes ſei. 
Aber es fragt ſich, ob nicht ihm naheſtehende Perſonen dieſe Dinge ein⸗ 
geleitet haben. Das Conſortium, deſſen ſich der Miniſter ſonſt zur Be⸗ 
gebung von Anleihen im Julande bedient, fühlte ſich bei der Eiſenbahn⸗ 
Operation nicht ſtark genug mit ſeinen inländiſchen Kräften, und mußte 
ausländiſche heranziehen. Dieſe haben ſich jetzt mit den preußiſchen Staats⸗ 
papieren verſehen, aber nicht, um darin zu ſchwelgen, ſondern um ſie theurer 
wieder zu verkaufen. Dazu gehört aber, daß die preußiſchen Conſols auch 
an den ausländiſchen Börſen einen Cours haben. Wenn die Conſorxtien 
aber mit der Schaffung eines ſolchen Courſes ſo lange warten wolleu, bis alle 
Auszahlungen in Conſols erfolgt ſind, jo kann das lange danern. Will 
der Miniſter die Auszahlungen bald vornehmen, dann muß der Markt er⸗ 
weitert und das ausländiſche Publikum herangezogen werden, um die Laſt 
der preußiſchen Staatsſchuld zu tragen. Gleichviel nun, ob der Miniſter 
direct oder indirect uns den ausländiſchen Markt eröffnet, wir werden Da: 
durch jedenfalls dem Auslande tributär, und es zeigt dies, daß der Staat 
nicht mehr die Kraft hat, ſich in ſich ſelbſt den Credit zu verſchaffen. Darin 
lag eben das große finanzielle Bedenken der Gegner der Veritaatlihung. 
Die Verantwortlichkeit des Miniſters wird dadurch nicht Heiner, daß die 
Erweiterung des Marktes durch andere Perſonen geſchieht. Wir könnten 
den nöthigen Credit im Inlande finden, wenn der Finanzminiſter günſtigere 


Bedingungen bieten könnte; er kann aber den Perſonen, die er aus dem 


Beſitz beſſer rentirender Papiere hinausſetzt, nicht feine ſchlechter rentirenden 
Conſols aufzwingen. Die Operationen, die jetzt gemacht werden, und die 
nur durch Schaffung eines flottirenden Capitals möglich ſind, deweiſen, welche 
Summen bei uns nach anderer Richtung hin ihre Anlage ſuchen. Ob dieſe 
eine ſichere ſein wird, kann Niemand beurtbeilen. Ich bejorge, daß Viele 
eine unſichere Anlage wählen werden, weil ſie momentan höhere Zinſen trägt. 
Aber dagegen kann der Miniſter mit all feiner Nüchternheit (Heiterkeit) 
Nichts machen, der preußiſche Staatscredit wird mehr und mehr abs 
hängig, nicht nur von dem Giftbaum im eigenen Lande, ſondern von den 
europäiſchen Börſen. Der Miniſter wird ſagen, er ſei nicht ſchuld an den 
Börſenoperationen, welche vorgenommen wurden, um die Actionäre bei den 
Generalderſammlungen zu überſtimmen. Der Abg. Langerbans bat ſchon 
einen der vorgekommenen Mißbrauche vorgetragen. Weiß der Miniſter 
nunmehr, ob das Siegel der Reichsbank geſtohlen (Obo! rechts) oder mit 
Genehmigung des Curatoriums gebraucht worden? Die Antipatbie der 
Berlin⸗Potsdamer Bahn gegen die Verſtagtlichung war nicht geringer als 
die im Rheinlande bezüglich der Rheiniſchen Bahn. Die Regierung hat 
Berlin⸗Dresden und Halle⸗Sorau⸗Guben in Verwaltung genommen, aber 
damit nicht blos eine beſchränkte Concurrenz gemacht, vielmehr zeigte ſich 
für jeden Unbefangenen immer offener, daß, wenn fie ſich vielleicht anſangs 
von der Concurrenz zurückhalten wollte, 5 doch immer mehr in den 
Vordergrund trat, fo daß die Actiengeſellſchaften ſich nicht halten konnten. 
yeah wo Berlin Anhalt der Berftaatlihung entgegenſieht, ſoll ihr ein durch 
ecennien fortgeführtes Verhältniß in den Zügen abgeſchnitten werden. 
Wenn man den Privatbahnen fo die Lebensadern abſchneidet, dann müſſen 
fie freilich ſelbſt den Hilferuf nach Verſtaazlichung erheben. Unſer neuer 
Etat enthält jetzt nur die Betriebsüberſchüſſe der neuen Bahnen, da fie uns 
ja nicht gehören. Dadurch wird die Controle über die Verwaltung für uns 
immer ſchwerer. Die Regierung bat, entgegen dem Wunſch der Actionäre, 
den Verträgen eine en ſehr bedenkliche Form gegeben, ſtatt einfach 
Kaufverträge zu ſchließen. Aber über ſolche Bedenken ſetzt man ſich jetzt 
bei uns hinweg, denn der Staat etwas unternimmt. Auch die Gerichte 
gewoͤhnen ſich an den Gedanken, daß, wenn die Regierung geſprochen, alle 
Bedenken ſchwirden. Die Staatsjurisprudenz ſetzte ſich über die Bedenken 
bei den Verträgen mit Kurheſſen und Hannover hinweg, die Eiſenbahn⸗ 
jurisprudenz bei dem Vertrage mit der Berliner Stadtoahn. Wir ſollten 
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geſchickt, und es habe hier kein Grund vorgelegen, von dieſer Praxis ab⸗ 
zuweichen. Ungehörig ſei es von dem Comptoir nur geweſen, die 8 1 
mit der Firma der Deutſchen Handelsgeſellſchaft unter dem Dienſtſiegel ab⸗ 
ehen zu laſſen. Der betreffende Beamte behaupte, daß der Vorſteher des 
omptoirs dies gutgeheißen; dieſem ſei aber davon nichts bekannt. Das 
Reichsbankdirectorium bemerkt zu dieſem Bericht, daß der Vorfall erſt jetzt 
7 feiner Kennmiß komme, daß es dem ſchuldigen Beamten einen ernſt⸗ 
ichen Verweis wegen mißbräuchlicher Benutzung des Dienſtſiegels ertheilt 
und dem Comptoir die Befugniß entzogen habe, ſich der Oblaten mit dem 
Reichsbankdienſtſiegel zu bedienen. Es liegt alſo nur eine Ungeſchicklichkeit 
des Beamten, reſpective eine ungehörige Benutzung des Dienſtſiegels vor, 
und das Directorium hat Remedur geſchaffen. Wollen Sie aber die Sache 
weiter verfolgen, ſo bitte ich, ſich an die competente Inſtanz, die Reichs⸗ 
behörden, zu wenden. (Beifall rechts, Gelächter links.) 

Miniſter Maybach: Ich bemerke zu dieſen Mittheilungen noch, daß 
nach der Auskunft, die ich von dem Reichsbank⸗Directorium erhalten habe, 
daß das Comptoir, welches mit der eigentlichen Verwaltung der Werth⸗ 
papiere betraut iſt, die Zahl der verſandten Circulare auf 30 ſchäßzt, 
wäbrend die Zahl der Deponenten von Berlin » Potsdamer Actien 383 be⸗ 
trug. Die allgemeinen Bedenken des Abg. Virchow ſind bereits in der 
Generaldiscuſſion erledigt. Er wies darauf hin, daß der Anhalter Bahn 
durch Kündigung eines langjährigen Abkommens der Verkehr nach Frank⸗ 
furt a. M. entzogen werden ſolle. Ich muß dies berichtigen. Die Frage, 
welche Zahl von Wagen in einem Zuge von Bebra bis Frankfurt aus den 
combinirten Zügen von Hamburg, Bremen u. ſ. w. geführt werden ſoll, 
e allerdings einer ernſten . Man kann nicht alle Wagen, 
die gleichzeitig von 4 bis 5 Routen in Bebra zuſammenkommen, in einem 
Zuge fortführen. Die Wagen aber, die im Intereſſe des Publikums weiter 
geführt werden müſſen, werden aber fortgeführt werden. Sollte eine Be⸗ 
ſchränkung nöthig werden, ſo wird ſie die neu hinzugetretene Linie Nord⸗ 
baufen zu Gunſten der Route von Eiſenach treffen. In keinem Fall aber 
ſoll das Publikum darunter leiden. (Beifall.) 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Abg. Langerhans, 
daß er durchaus berechtigt geweſen ſei, die Affaire mit dem Siegel der 
Reichsbank hier zur Sprache zu bringen, da der Finanzminiſter Mitglied 
des Curgtoriums derſelben ſei, und daß er die Sache bei der dritten Leſun 
noch weiter verfolgen werde. Abg. v. We dell ſpricht gegen den Vorwur 
patriotiſcher Schönfärberei, den Windthorſt ihm gemacht, die Warnung vor 
Schwarzfärberei aug, worauf Abg. Windthorſt etwa erwidert: Es giebt 
nur einen Patriotismus, der alle vaterländiſchen Dinge zugleich umfaßt, 
auch die wirthſchaftlichen, und der Patriot warnt auch vor wirthſchaftlichen 
Fehlern. Er begrüßt Herrn v. Wedell auf dem Gebiet des Kunſtgewerbes 
und empfiehlt als Ausgleich zwiſchen Schön und Schwarz die Vermiſchung 
der hellen mit der dunklen Farbe. Vielleicht wird ein erträgliches Grau 
daraus. (Heiterkeit. ) N a 

In namentlicher Abſtimmung wird der Ankauf der Rheiniſchen 
Eiſenbahn mit 223 gegen 144 Stimmen genehmigt; der Ankauf der Ber⸗ 
lin⸗Potsdam⸗Magde 1 WIERERDN desgleichen. 

3 2 ermächtigt die Regierung, die Actien der beiden genannten Bahnen 
in Aproc. Staatſchuldberſchreibungen umzutauſchen. 

Abg. v. Eynern: Von der Einführung der Conſols auf den eng⸗ 
liſchen Markt ſei die Fortſchrittspartei nicht ſehr befriedigt, er halte ſie für 
ſehr erfreulich; die Gefahr, daß Preußen dadurch dem Auslande tributär 
wird, wie Virchow behaupte, laſſe ſich nur vermeiden, wenn man Auslän⸗ 
dern überhaupt den Ankauf von Conſols verbiete, was doch nicht recht 
zu den Theorien der Freihändler ſtimme. — Ferner habe man behauptet, 
der Staatscredit werde ſinken, wenn man ſo bedeutende Schulden mache. 
Anlagen für productive Zwecke, die ſofort eine Verzinſung bringen, ſeien keine 
Schulden. Der Stand der preußiſchen Conſols ſei ein verhältnißmäßig 
niedriger, der Cours würde noch weiter ſteigen, je mehr ihre Sicherheit der 
preußiſchen Conſols erkannt werde. Redner will für ſein Votum die 
ganze und volle Verantwortlichkeit übernehmen, Berger aber möge daſſelbe 
thun in Bezug auf fein Votum für Berlin⸗Wetzlar, welche Linie das Staats⸗ 
bahnſyſtem inaugurirt habe. Er und ſeine Freunde ſtimmten auch für die⸗ 
ſen zweiten Schritt, während Berger zwar den erſten Schritt gemacht habe, 
aber nicht die Kraft beſitze, den zweiten zu nehmen. ( Heiterkeit.) 0 

Abg. Röckerath: Was den Coursſtand der Conſols betrifft, fo werden 
dem Vorredner bald die Thatſachen die Antwort geben; ich wollte nur die 
Gelegenheit benutzen, dem Finanzminiſter für ſeine beruhigenden Erklärun⸗ 
gen in Betreff der Convertirung zu danken. . , 

Abg. Berger erklärt, daß er für Berlin⸗Wetzlar nicht in dem Sinne 
geſtimmt habe, weil die Linie das Staatsbahnſyſtem einführe, ſondern nur, 
weil fie die Verbindung zwiſchen dem öftlihen und dem weſtlichen Staats⸗ 
bahnnetze herſtelle. Diele Anſchauung habe bei der damaligen Berathung 
obgewaltet, wie auch der damalige Handelsminiſter (Achenbach) beſtätigen 
werde. Wenn man aus feinem Votum für Berlin⸗Wetzlar den Schluß 
ziehen wolle, daß er auch für die Verſtaatlichung der hier in Frage ſtehen⸗ 
den Bahnen ſtimmen müßte, jo wäre das eben jo, als wenn Diejenigen, 
welche für die norddeutſche Bundes⸗ und die deutſche Reichsverfaſſung ge⸗ 
ſtimmt haben, auch für die Beſeitigung aller Mittel: und Kleinſtaaten und 
für den deutſchen Einheitsſtaat ſtimmen müßten. Sie würden ſich verbitten, 
eine ſolche Conſequenz daraus zu ziehen. > 1881 

Abg. Richter: Der Widerſpruch, in den der Herr Finanzminister in 
Bezug auf die Einführung e Conſols an ausländiſchen Börſen 
mit ſeinen Auslaſſungen im December getreten iſt, tritt doch gar zu draſtiſch 

ervor. Heute erklärt er, es ſei erfreulich und befriedigend, wenn die 

onſols auf den engliſchen Markt kämen. Damals erklärte er: Wir haben 
es, Gott ſei Dank, nicht nöthig, daß die Conſols den fremden Markt auf⸗ 
ſuchen. Anvernfalls würden wir in die Lage von Staaten kommen, welche 
die Kraft nicht mehr in ihren eigenen Huter er haben, wie die Türkei. 
Aus dem Widerſpruch ſucht der Herr Miniſter herauszukommen, indem er 
den Nachdruck legt auf das Wort „aufſuchen“. Vom Miniſter und der 
Londoner Börfe kann man auch ſagen: „Halb zog fie ihn, halb ſank er hin, 
fo kamen die Conſols in die Londoner Börfe.” 

Ich wies ſchon im December darauf hin, daß der Umfang der beab⸗ 
ſichtigten Operation mit Nothwendigkeit die Conſols auf den ausländiſchen 
Markt drängen werde. Ich konnte nicht erwarten, daß ſich dies ſchon ſo 
bald bei der erſten Ausgabe von 120 Millionen bewahrbeiten werde. Zu⸗ 
dem handelt es ſich hierbei nicht um neue Capitalsanlagen, ſondern es find 
die gekündigten Prloritätenbeſitzer, welche die convertirten Conſols auf den 
Markt ne Was kaufen ſie nun für die verkauften Conſols? Nach 
den Börſenberichten ausländiſche Renten, die höheren Zins bringen, aber 
weniger ſicher ſind. Was iſt alſo die Wirkung der ganzen Operation? Das 
Ausland kauft unſere ſicheren Papiere und wir kaufen unſichere auslän⸗ 
diſche. (Sehr richtig! links. Widerſpruch rechts.) Im December zollte die 
rechte Seite dem Miniſter Beifall, als er ſich gegen die alf eme der 
Conſols in das Ausland ausſprach. Heute rufen Sie Beifall ſeiner ent⸗ 

egengeſetzten Meinung. Es iſt ſchon ſehr bedenklich, daß hier jetzt Tag 
ür Tag über den Börſencours der Conſols debattirt wird. Man kann 
daraus Niemand einen Vorwurf machen, weil die großen Operationen des 
Staates den Börſencours immer wichtiger für unſere Beſchlüſſe machen 
und den Staat immer mehr dem unterwerfen, was am Miniſter tiſch Gift: 
baum genannt iſt. Ich behaupte, daß ſchon heute die preußiſchen Finanzen 
vielmehr vom Hauſe Bleichröder perwaltet werden als vom preußiſchen 
Finanzminiſter. (Oho! rechts. Sehr richtig! links.) Jeder Finanzminiſter 
verfällt immer mehr dem Einfluſſe des Conſortiums, zumal wenn ſich daſſelbe 
immer aus denſelben Perſonen zuſammenſetzt. (Sehr gut! links.) Dabei 
will ich noch gar nicht von den binter Bleichröder ſtehenden Kräften ſprechen. 
Allerdings iſt der Cours der Conſols jetzt ſehr hoch. Allerdings verkauft 
jetzt gerade Bleichröder und ſo lange er Conſols noch zu verkaufen hat, 

at er ein Intereſſe an dem hohen Cours. Aber warten wir nur ein 
wenig. Wenn jene Herren neue Conſols beim Finanzminiſterium einkaufen 
müſſen, wird der Cours dermaßen fallen, daß das Conſortium bei niedrigem 
Begebungscours eine Differenz von Millionen in die Taſche ſteckt. (Sehr 
richtig! links.) 


as ehrten Herrn Vorredner 


„gekauft werden. Dieſelben konnten früher in England keinen Cours be⸗ 


Abg. Baare ſicht au 


dner — t) habe ich bis N 
verzichtet. Nachdem aber dieſe trockene Conſolsfrage einmal angeregt ift, 
dürfen wir fie nicht vom Standpunkt des Gelehrten, ſondern vom prakti⸗ 
ſchen Standpunkt aus behandeln. Die Londoner Börfe und Finanzwelt 
werden kaum verſtehen, warum wir bier über eine ſo einfache Frage jo 
lange Reden balten. (Sehr richtig! rechts.) Abg. Richter begreift nicht, wie 
die Conſols einen fo hohen Cours haben können. Der Discont in England 
beträgt gewöhnlich 2 pt., in Deutſchland oder Preußen 4 pCt. Der Zins⸗ 
fuß in England iſt eben viel billiger als hier; bieraus erklärt es fi) von 
ſelbſt, daß, wenn n apiere in großen Quantitäten zu haben 
ſind (mit einigen Millionen kann man natürlich kein nationales Papier 
ſchaffen, wohl aber mit einer Milliarde), dieſelben am Londoner Markt gern 


kommen, weil ſie der Auslooſung unterworfen waren und weil die Eng⸗ 
länder nicht gewöhnt find, die Ziehungsliſten zu controliren, ob etwa 0 
und ſo viel hundert Thaler preußiſche Papiere gezogen ſind. Das iſt dem 
großen engliſchen Publikum, welches Maſſencapital anlegt, nicht geläufig. 
Wenn man in England jetzt erfährt, daß bier zu productiven Zwecken . 
Capitalanlagen gemacht werden bei einer ſo ſoliden Finanzirung, wie wir 
fie in Preußen gewöhnt find, fo geſchieht es, ohne daß der Finanzminiſter 
direct oder indirect ſich Mühe zu geben braucht, ganz von ſelbſt, da ß die 
ausländifche Börſe auf unſere ſicheren und höher verzinſten Papiere ſpecu⸗ 
lirt. (Sehr richtig!) 

„Wenn unſer Renten bedürftiges Publikum ärmer iſt als das auslän⸗ 
diſche und mit 4 pCt. ſtatt der bisherigen 4½ pCt. nicht auskommen zu 
können glaubt und deshalb öſterreichiſche Carl⸗Ludwigs⸗Bahn⸗Actien und 
andere kauft, ſo halte ich das auch für kein großes Unglück. Ich wundere 
mich nur darüber, daß die Herren Collegen von der Fortſchrittspartei ſolche 
Fürſorge 1 992 für das capitalanlegende Publikum, während ſie doch ſonſt 
immer den Standpunkt vertreten, man müſſe es der Einſicht des Indivi⸗ 
duuns ſelbſt überlaſſen, was es zu thun hat und das Individuum müſſe 
feine ene Erfahrungen auf eigene Koſten machen. Die Herren don der 
Linken ſollten ſich doch jetzt nicht auf den väterlichen Regterungsſtandpunkt 
ftellen. (Sehr wahr!) Wenn Sie jetzt bedenken, daß in London die drei⸗ 
procentigen Conſols al pari ſtehen und Sie ſtellen ſich vor, ein Engländer 
hat eine Einnahme aus ſeinen Conſols von 12,000 Pfd. Sterl. jährlich, ſo 
erhöht ſich dieſe Einnahme, wenn das Capital in preußiſchen Conſols an⸗ 
gelegt wird, auf 16,000 Pfund. zit das nicht Köder genug für die intelli⸗ 
genten Leute, die ihr Geld unter ſicheren Verhältniſſen in China, Japan 
und der ganzen Welt anlegen? Ich meine, die Sache wäre ſo natürlich, 
daß ſie ſich von ſelbſt verſteht. Politiſch iſt zu erwägen, das gegenſeitige 
Schulden zu guten Verbündeten machen. England würde, hatte es einen 
großen Theil ſeines Nationalvermögens in Deutſchland angelegt, ein In⸗ 
tereſſe daran baben, daß es uns gut geht. Die Befürchtung, daß im Kriegs⸗ 
falle England die Conſols auf unſeren Markt werfen würde, ift ganz unbe: 
gründet, denn im Kriegsfalle ſinken unſere Conſols auf 85 und 80 und 
dann fällt es den Engländern nicht ein, ihre Conſols bierherzubringen und 
zu verkaufen. 15 meiner Anſicht muß das Haus im Intereſſe der Nation 
dafür ſorgen, daß für billiges Geld gewinnbringende Unternehmungen im 

nlande errichtet werden Und dazu zäble ich in erſter Linie gut geleitete 

rivatbahnen. Ich bitte Sie wiederholt, laſſen Sie ſich durch ſolche Be: 
ſorgniſſe nicht abſchrecken. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Richter: Der Vorredner tritt hier als der praktiſche Mann gegen⸗ 
über den Gelehrten auf; ich muß ibm entgegnen, daß die Auslooſungs⸗ 
pflicht nicht erſt jetzt, ſondern ſchon 1869 aufgebört hat; der Vorredner ſcheint 
Kann nicht zu willen, daß die Aprocentigen Conſols nicht jetzt blos fo boch 
tehen, ſondern ſchon früber ſo hoch — . — haben! er ſcheint nicht zu 
wiſſen, daß der Unterſchied des Geldpreiſes zwiſchen England und Deutſch⸗ 
land 2 85 noch mehr als jetzt beſtanden hat. Wenn alſo früher ſchon 
dieſe Gründe für die Anlage in Conſols beſtanden haben, ohne daß die 
Conſols in England eingeführt wurden, ſo liegt klar zu Tage, daß die Sach⸗ 
lage eine andere iſt. Es hat ſich beſtätigt, was ich vorausgeſagt habe, daß 
die Conſols von ſelbſt auf den engliſchen Markt gedrängt werden. Der 
Vorredner hat mit einer gewiſſen Lebhaftigkeit bemerkt, daß wir, die wir 
ſenſt doch fo ſehr die Freiheit des Individuums wertbeibigten, heute fo be: 
bormundend auftreten. Wir geben nicht den Leuten an der Börfe Rath, 
ſondern der Regierung bei Operationen, die ſie vornimmt; unſere verant⸗ 
wortliche Stellung nöthigt uns, die Börſenverhältniſſe in Betracht 
weil ſie 1 or des Gelingens und 75 575 ſind. 
die Operationen, ſo haben die Steuerzahler die Koſten zu tragen, nicht das 
Börſenpublikum. Heute beim Steigen des Schwindels ſollte man es mit 
5 begrüßen, daß nicht erſt nach dem Krach im Parlament davon ge⸗ 
prochen, ſondern ſchon zur rechten Zeit gewarnt wird. Vielleicht werden 
Sie nachher auch wieder kommen und ſagen, das hat alles die Freibandels⸗ 
partei gethan. Wenn der Abg. Baare endlich auf die Völkerverbrüderung 
binweiſt, zu der das Schuldenmachen führe, fo moͤchte ich ihn darauf auf: 
merkſam machen, daß die Uebernahme von ſehr viel ruſſiſchen Schulden 
bisher noch nicht dieſe Alliance ſehr befördert hat. (Heiterkeit. 

t hr v. Eynern: Bei dem großen Umfange der Transactionen möchte 
ich wiſſen, wie fie anders gemacht werden ſollen, als durch ein Conſortium, 
man müßte ſonſt noch ein halbes Dutzend Seehandlungen errichten. Der 
Abg. Richter prophezeit immer; es iſt deshalb nicht zu verwundern, wenn 
einmal ein Prophezeihung eintrifft. Wenn er dann in einer Kleinigkeit 
Recht gehabt hat, dann kommt er und jagt: Ich hab es damals gleich ge⸗ 
agt. Zu keiner Regierungsporlage ſagt der Abg. Richter „ja“ (Wider⸗ 
pruch); natürlich, wer nichts ſchafft, lann keinen Fehler machen, wir aber, 
die praktiſch für das Staatswohl arbeiten, können Fehler machen, denn un⸗ 
fehlbar ſind wir nicht. Es iſt ja möglich, daß manche Prophezeihungen, die 
man an die Verſtaatlichung knüpft, ſich erfüllen, daß das Verkehrsminiſte⸗ 
rium nicht alle Schwierigkeiten überwinden kann; dann müſſen wir die 
n applaniren und unſere Fehler verbeſſern helfen. (Bei⸗ 

Finanzminiſter Bitter: Ich babe einer Bemerkung des Abg. Baare 
gegenüber ausgeſprochen, daß es nicht im Intereſſe des preußiſchen Staates 
liegt, mit ſeinen Conſols den ausländiſchen Markt aufzuſuchen, das N nicht 
geſchehen, weder mittelbar noch unmittelbar. Das Conſortium als ſolches 
bat damit nichts zu thun gehabt, die einzelnen Bankhäuſer werden ihren 
eigenen Weg gegangen je Ich ſtehe noch auf demſelben Standpunkt wie 
früher. enn dann geſagt iſt, daß die preußiſche Finanzverwaltung von 
den großen Bankhauſern abhängig ſei oder von ihnen geleitet werde, fo 
denke ich von der Würde der Staatsregierung viel zu hoch, als daß ich die 
Leitung der Fall) aeleenbeite in die Hände der großen Bankiers geben 


würde. (Beifall.) 

„Abg. Baare: Ich habe nicht von der Börfe geſprochen, wie der Abg. 
Richter behauptet, ſondern von dem Individuum, und das iſt doch der 
Steuerzahler. Die jetzige ſchwindelhafte Hauſſe hat mit den Conſols gar 
nichts zu thun. Wenn heute die Leute unſichere Papiere 8. ſehr hohen 
Preiſen kaufen, ſo müſſen doch die Verkäufer, welche das Geld erhalten, 
daſſelbe wieder in ſicheren Papieren anlegen. Ich habe ſtets in meinen 
Jahresberichten vor dieſer ſchwindelhaften Hauſſe gewarnt; aber wenn ich 
den Leuten ſage: Uebernebmt euch doch nicht in dieſer Hauſſe, fie kann ja 
leinen Beſtand haben, dann antwortet man mir mit dem 1 55 der 
Freihändler, mit dem ehernen Geſetz vom Angebot und der Nachfrage, 
welches die Preiſe bildet. Hätten die Freihändler durch ihre falſche 
Wirthſchaftspolitik nicht eine jo ungeheure Baiſſe veranlaßt, dann wür⸗ 
5 12 0 ur jetzt nicht die Reaction dagegen, eine ebenſo ungerechtfertigte 

auſſe haben. 

bg. Richter: Der Finanzminifter hat ſich auf das 4 der 
Würde berufen, welches der Regierung inne wohne. Dieſes wird ihr aber 
nichts nützen, wenn fie thatſächlich ſolche Verhältniſſe ſchafft, daß die preußi⸗ 
ſchen Finanzen unter die Herrſchaft der großen Geldmaächte kommen mſiſſen 
und dazu find wir jetzt auf dem beſten Wege. Der Abg. Baare hat wieder 
alles Schlechte in der Welt der Freihandelspartei zur Laſt gelegt. Er ift 
in feinen Jahresberichten erſt vorſichtig geworden nach dem Krach. In 
den Jahren vorher find feine Werke ausgedehnt worden und haben eine 
ſolche Ueberproduction von Eiſenbahnſchienen hauptſachlich mitverſchuldet, 
daß, ſelbſt, wenn wir jährlich Hunderte von Meilen Eiſenbahnen in Deutſch⸗ 
land bauen wollten, das Doppelte des Bedarfs producirt werden kann. 
Zum Glück braucht en Amerika viel Schienen, daher die Preisſteigerung, 
nicht von der einen Mark Zoll. Wenn man dem Steuerzahler vollſtändige 
Freiheit laſſen wollte, wie der Abgeordnete Baare wünſcht, dann würde er 
gewiß gar keine Steuern zahlen wollen. Wir ſind dazu hier, ihn vor einer 

u großen Steuerlaſt zu bewahren, und müſſen deshalb gegen Finanz⸗ 

perationen kämpfen, die eine ſolche herbeizuführen geeignet ſind. Der 
Abg. v. Eynern wirft mir Prophezeiungen vor. Die Abgeordneten ſollen 
allerdings vorher die Wirkungen der Geſetze ermeſſen, nicht erſt klug ſein, 
wenn ‚fie vom Rathhaus herunterkommen. Heute find wir allerdings in 
der Negative, aber es iſt noch nicht lange ber, wo wir mehr als die Con⸗ 
ſervativen poſitiv an der Geſetzgebung mitwirkten. Die Negative hat mich 
nie gereut, wohl aber oft die Poſitive, denn was man einmal ſchlecht ge⸗ 
macht hat, iſt oft nicht wieder zu verbeſſern. Ä 

bg. Rickert: Zu meinem Bedauern hat der Abg. Baare wieder den 
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Abg. Richter bemerkt, daß der Vorredner ſelbſt ſeine perſönlichen 
hältniſſe zuerſt durch Bezugnahme auf feine Jahresberichte in die parl 
mentariſche Debatte gebracht und ihn dadurch zu einer Entgegnung pro 
cirt hahe. Derſelbe habe auch die Vermehrung der Hochöfen zugeſtand 
9% 2 bis? werden darauf angenommen. l 
5 8 vinculirt die . der Regierung iu Bezug auf d 
im Beſitz der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Bahn befindlichen Actien de 
Braunſchweiger Bahn, ſobald erſtere Bahn in das Eigenthum des Staal 
übergegangen iſt. h 
in Antrag Hammachers bezweckt, dieſe Vinculirung ſchon eintreif 
zu laſſen, nachdem nur der Betrieb der Potsdamer Bahn auf den Sta 
Aber ge iſt. | 
it dieſem Antrage wird der $ B angenommen, ebenſo die übrige 
Paragraphen der Vorlage unverändert und ohne Debatte nach den Con 
miſſionsbeſchlüſſen. 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend den Ar 
kauf der im groß herzoglich heſſiſchen Gebiet belegenen Stred | 
der Main⸗Weſer Bahn. abs. Bork empfiehlt den Entwurf zur MT 
nahme. Auf den Antrag des Abg. Hammacher beſchließt das Haus, d 
Vorlage an die Eiſenbahn⸗Commiſſſon zu überweiſen. | 
Es folgt die erſte und zweite Merattung des Entwurfes eines Gefeh 
14 75 das Höferecht in der Provinz Hannover. 
Abg. v. Bennigſen bittet, den Geſetzentwurf, welcher den Wünſche 
der Provinzialvertretung entgegenkomme, ohne große Discuffion anzunehm? 
Das Hoͤferecht beſchränke den Beſitzer in feiner Dispoſitionsfreiheit nicht! 
gerngſten. Es bleibe ihm völlig freigeftellt, ob er feinen Hof in die Hö 
rolle eintragen laſſen will oder nicht, und auch im Falle der Eintragm 
bleibt ihm die freie Verfügung bei Lebzeiten und für den Todesfall. 7 
Entwurf erreiche alſo den Effekt der Sicherung des mittleren und klein 
Grundbeſitzes unter voller Wahrung der Dispoſitionsfreiheit. 
11 5 indthorſt ſchließt ſich dieſen Ausführungen vollkommen aß 
va. ejeß werde in Hannover mit großer Befriedigung aufgenomm 
werden. 


Abg. Pariſius erklärt, daß, wie ſchon früher bemerkt worden fei, de 
Haus auf einen erfolgreichen Widerſtand ſtets verzichten müſſe, ſobald! 
Abgg. Windthorſt und v. Bennigſen über eine Vorlage einig ſeien. 
wolle aber doch wenigſtens erklaren, daß ibm und feinen Freunden es m 
als angezeigt erſcheine, eine Art von Fideicommiß für den Grundbeſitz bi 
Bauernſtande auf jeden Arbeiter auszudehnen, der ein Haus beſitzt. 

bg. Windthorſt dankt dem Vorredner für feine Reſignation; 
hannöverſchen Höferecht ſei übrigens vom Fideicommiß keine Rede. 

Die Abgg. Lauenſtein und Grumbrecht treten für die Vorlage 
deren Vorzug darin beſtehe, daß fie das Höferecht auf jeden Hof und a 
die ganze Provinz ausdehne. 1 

Hierauf wird die Generaldiseuſſion geſchloſſen, und das Haus nim 
den Geſetzentwurf in zweiter Leſung ohne Debatte unverändert an. 

Ein Vertagungsantrag wird genehmigt. N 

Abg. v. Bennigſen macht darauf aufmerkſam, daß der Geſetzentwin 
betreffend die Verwendung der aus Reichsſteuern an Preußen gelangen?“ 
Summen, noch in dieſer Seſſion berathen werden müfle, und bittet, de 
ſelben auf eine der nächſten Tagesordnungen zu 6 5 nF 

Der Präſident ftellt das in Ausſicht unter Hinweis auf einige d 
nächſt anzuberaumende Abendſitzungen. 

Schluß 4 Uhr. Nachſte Sitzung Donnerstag 10 Uhr. (Cultus 


Berlin, 4. Februar. [Amtliches] Se. Majeität der dung 
dem Kammergerichts⸗Rath, Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath Scholtz zu Mi) 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Sanität 
Dr. Lubarſch zu Frankfurt a. O. und dem penfionirten Steuer⸗Ginnehſſe⸗ 
Steuer⸗Inſpector von Alvensleben zu Gardelegen den Rothen Ad ig 
Orden bierter Klaſſe; dem Ober Poſtrath Eckardt zu Oppeln den Kon Mn 
lichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Reallebrer a. D. Klinker fü 
Kaſſel den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Einid 
Freiwilligen Karl Bleich im Weſtfäliſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 37, Di 
stud. jur. et cam. Hermann Baron von Maltzahn zu Berlin, dem Shin 
bauermeiſter Karl en Halle a. S. und dem Schloſſergeſe 
Albert Meyer zu Spandau die Rettungs⸗Medaille am Bande vekliehen. N 
Se. Majeſtät der König bat den Ober⸗Lanvesgerichts⸗Rath Dr. Plon 
zu Königsberg i. Pr. zum Director des Landgerichts in Breslau, und 
Gutsbeſißer Max Eduard Weſſel auf Sparau jum Landrath des Ker 
Stuhm ernannt; ſowie dem Ober⸗Tribunals⸗Kanzlei⸗Director z. D., K 
Rath Dane den Charakter als Geheimer Kanzlei⸗Rath, und dem bishe 
3 Riehl in Marienwerder den Charakter als Kanzlei‘ 
verliehen. 
Der praktiſche Arzt Dr. med. Kahlweiß iſt, mit Belaſſung des Mob, 
ſitzes in Brandenburg, zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Heiligenbeil 
nannt worden. N) 
Berlin, 4. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und Kön 
nahm heute Vormittag den Vortrag des Chefs des Cioil⸗Cablinen 
Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowski, entgegen und emp len 
den zum commandirenden General des V. Armee⸗Corps ernaml 
General der Infanterie von Pape. m 
[Ihre Majeſtät die Kaiferin und Königin] beſuhte 
geſtern Abend die Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung in en 
(R.⸗Anz.) . 
Fr. Berlin, 3. Februar. [Landes⸗Oekonomie⸗Collegium.] Di 
Berathungen des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums haben gest 
Vormittag im Berathungszimmer des Reichstagsgebäudes ihren Anfang 1 
nommen. Den Bor, führte der Wirkliche Geh. Rath Ercellen Sch 
mann. Außer dem Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, rn 
Lucius waren als Regiernungscommiſſare anweſend, reſp. zur baer 


ugezogen: Oberforſtmeiſter Donner, Landforſtmeiſter Ulrici, Regie 
a terneberg und Geh. Regierungs⸗ſund Landes⸗Oekonomie⸗Ra 


th! 
Dr. K is 


Thiel (Berlin), Profeſſor Dr. Henneberg (Göttingen) und Dr. KR, 
Munter. Der Vorſitzende, Excellenz Schuhmann eröffnete die Verfa | 
lung mit kurzen Worten der Begrüßung und erſuchte die Anweſenden, . 
um Zeichen des Beileids far die im Laufe des verfloſſenen Jahres g 
orbenen Mitglieder des Collegiums: MRittergutsbeſizer v. Nathuft ie 

(Hundisburg), We ernhardt (Eberswalde) und Geh. Nan. 
3 r (Berlin), von ihren Sitzen zu erheben. Dies ee 

— Hierauf nahm das Wort Miniſter Dr. Lucius: Es iſt das erſte 36 
daß ich die Ehre habe, das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium zu begrüßen. = 
zu 


kann dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne Sie zu bitten, 
meinem Herrn Amtsvorgänger entgegengebrachte Wohlwollen auch mig 
Auf Ihr Vertrauen kann ich vorläufig noch keinen pi 
ſpruch erbeben. Das landwirthſchaftliche Miniſterium bat feine Haupll he 
ligkeit ſtets — das legislative Gebiet ausgenommen — auf die theorelilt 
behufs Förderung des Vereinsweſens, der 6 
tbätigteit und des Veterinärweſens gerichtet. Wenn auf der einen Seit en 
den letzten Jahren durch die Uebertragung des Meliorationsfonds an de 
1 N raue Theil der Thaligkeit n⸗ 
landwirthſchaftlichen Miniſteriums eingeſchränkt worden, fo iſt auf der vor, 
deren Seite durch den Zutritt der Domänen⸗ und Forſtverwaltung ein ne 


a auch 
Es wird alſq, det 


in Zukunft der Schwerpunkt der landwirthſchaftlichen Verwaltung 


Maße, als es dis ſetzt der Fall war. Ich glaube aber, daß es für hr 
eigentliche Forderung der landwirthſchafilichen Intereſſen nur von erhob 


1 . 


enn die 
roter, die een 


ſchaftlichen Mini anden, geprüft werde n, aufrecht erb 
wird Und wenn ich glaube nach . die Bedeutung des 
wirthſchaftlichen Miniſteriums weſentlich erhöht und an Bedeutun 
Harkt zu ſebeu, ſo glaube ich doch, daß ich des Beiraths, den ich auch von 
Seiten des Landes⸗Dekonomie⸗Collegiums finden kann, nicht 5 entbehren 
vermag. Ich richte deshalb die ergebene Bitte an Sie, mich gleich meinem 
errn Amtsvorgänger unterſtützen und meinen San e durch 
bren ſachkundigen Beirath förderlich fein zu wollen. (Lebbaftes Brapo.) 
— Den erſten Verhandlungsgegenſtand bildete folgender Antrag des Ober⸗ 
orſtmeiſter Dankelmann (Eberswalde): „Das Landes Oekonomie⸗Colle⸗ 
1 wolle beſchließen: den Herrn Miniſter für Landwirthſchaft ꝛc. zu er⸗ 
en, in Verbindung mit der in Ausſicht genommenen anderweiten Orga⸗ 
Aſation der Landesverwaltung, ſowohl bei der Central⸗Forſtbehörde als bei 
n Forſtverwaltungsbehörden der Provinzen dauernde Einrichtungen zu 
keffen, welche die regelmäßige Erhebung, Verarbeitung und Veröffent⸗ 
üchung der forſiſtatiſtſchen Verhältniſſe ſicher ſtellen.“ Der Antragiteller 
\ fübrte ungefähr Folgendes aus: In Preußen beſtehen, abgeſehen von ver⸗ 
h enzelten Ermittelungen, keine dauernden Einrichtungen für forſtſtatiſtiſche 
wecke. Die Landwirtbſchaft in Bezug auf Anbau und Ernte: Verbältniſſe, 
die montaniſtiſche Production, die Preisbewegung der landwirthſchaftlichen 
und bergbaulichen Producte, die Induſtrie in allen ihren Zweigen ſeien 
on Reichswegen Gegenſtand eingehender ſtatiſtiſcher Ermittelung geweſen; 
Die Forſtſtatiſtit jedoch gehe leer aus. Zur Entwickelung des vaterländiſchen 
'orſtweſens in der Waldwirthſchaft und Wiſſenſchaft ſei die Forſtſtatiſtik 
Nicht zu entbehren. Bei den Geſetzen und Geſetzentwürfen forſtlicher Art 
den letzten Jahren, habe eine genügende ſtatiſtiſche Grundlage nicht be⸗ 
ſchafft werden können. Es ſei dies ein Mangel, welcher die Faſſung einiger 
heſetze beeinträchtigt und das Zuſtandekommen anderer erſchwert, oder ber: 
indert habe. Das Schutzwaldgeſetz würde fruchtbarer geworden, das 
wiederholt eingebrachte Forſtpolizeigeſetz vielleicht zum Abſchluß gelangt 
ein, wenn ihnen eine breitere ſtatiſtiſche Grundlage hätte gegeben werden 
önnen. Aehnlich werde es ſich bei der in Ausſicht genommenen geſetzlichen 
Regelung der Eiſenbahn⸗Frachttarife für Waldproducte verhalten. Die ge⸗ 
ammte Holzproduction des preußiſchen Staates auf 8,048,680 ha Wald⸗ 
äche (23,2 pCt. der Länderfläche) ſei auf etwa 35 Millionen Feſtmeter 
Holz zu veranſchlagen. Daraus folge, daß ein Mangel an Feuerungs⸗ 
material, deſſen Befürchtung im vorigen Jahrhundert das treibende Mo⸗ 
ment der Forſtpolitik geweſen, nicht zu beſorgen ſei und daß nur eine aus⸗ 
gedehnte Rutzholzwirtöſchaft im Walde Ausſicht auf Rentabilität und Be⸗ 
fand habe. In wie weit jedoch die vaterländiſche Forſtwirthſchaft dieſem 
Wirthſchaftsprincipe folge, darüber gebe die Forſtſtatiſtik keinen genügenden 
1 Aufſchluß. Auf forſtwirthſchaftlichem Gebiete werde die z. Z. wichtigſte 
Streitfrage über die Reinertragslehre ohne ſtatiſtiſche Ermittelungen ihre 
Loöſung nicht finden. Gegenüber der ablehnenden Haltung des Bundes⸗ 
rathes und angeſichts der wichtigen Fragen, welche von der Forſtſtatiſtit 
ihre Löſung er offen erſcheine es rathſam, nicht länger auf die Organiſa⸗ 
tion der Forſtſtatiſtik von Reichswegen zu warten, ſondern in dieſer Der 
Hebung in Preußen ſelbſtſtändig vorzugehen. Er bitte deshalb um An⸗ 
nahme feines Antrages. (Beifall.) — Regierungs⸗Commiſſar, Landforſt⸗ 
meiſter Ulrici: So ſehr ich ebenfalls eine genaue Forſtſtaziſtik wünſche, jo 
kann ich mich trotzdem nicht unbedingt dem Antrage des Herrn Referenten 
anſchließen. Es iſt mit der Statiſtik ein eigen Ding. Wir haben vorläufig 
ein Geſetz, mittelſt deſſen wir Privatforſtbeſitzer zwingen können, uns mit 
unſeren Erhebungsbeamten ihr Gebiet betreten zu laſſen. Ich bin zwar 
der Anſicht, daß der größte Theil der Privatforſt⸗Beſitzer mit ee er⸗ 
gnügen uns empfangen würde, ob uns aber die Privatforſt⸗Beſitzer die 
3 Aufſchlüſſe geben würden, bezweifle ich. Deshalb müſſen wir uns 
55 lic datforſten gegenüber vorläufig auf das beſchränken, was wir in 
Pi — beſitzen, nämlich auf die Grundſteuer⸗Kataſter. Ferner können 
all zetwaige, uns richtig ſcheinende Angaben von Forſtbeſitzern acceptiren, 
f ſter in ſo allgemeiner Weiſe, wie der Antragfteller es wünſcht, in Privat⸗ 
1 en einzudringen, werden wir wohl nicht “re können. Wir wer⸗ 
en deshalb ußſere Forſtſtatiſtik zunachſt darauf beſchränken müſſen, 
uns über unſere Staatswaldungen ein beſſeres Bild zu berſchaffen. DI 
dies nun in dem von dem Antragſteller betonten Sinne nothwendig ſei, 
möchte ich bezweifeln. Ich würde vorſchlagen den don dem Antragſteller 
eingebrachten Antrag noch vorläuſig zu vertagen, dagegen das königliche 
ſtatiſtiſche A Beis erſuchen, durch Fragebogen einzelne brennende Fragen zu 
erledigen. (Beifall.) — Nach längerer Controverſe wurde auf Antrag des 


Geh. Regierungs⸗Rath Dr. Settegaſt (Proskau bei Oppeln) der Antrag 
Dankelmann mit folgenden veränderten Eingangsworten zum Beſchluß er⸗ 
hoben: „Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium beſchließt, den Miniſter zu er⸗ 
ſuchen, in 0 zu nehmen, ob es ſich nicht empfehle, in Verbindung 
u. ſ. w. (ſiehe Antrag Dankelmann). — Es folgte der Antrag des Ober⸗ 
forſtmeiſters Dankelmann (Eberswalde). „Dadl Landes⸗Dekonomie⸗Collegium 
wolle beſchließen, den Miniſter zu erſuchen, die Errichtung von Foͤrſterſchulen 
zur Ausbildung von Forſtſchutzbeamten für den Staats-, Communal⸗ und 
Privat⸗Forſtdienſt in einem dem Vedürfniß entſprechendem Umfange auf 
alle Provinzen des deutſchen Staates auszudehnen.“ Daß einfach gehaltene 
ae e a einem vielfach 8 Bedürfniſſe ent⸗ 
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7 


prechen — fo ungefähr äußerte ſich der Antragſteller — laſſe ſich aus 
hatſachen und inneren Gründen nachweiſen. Der Märkiſche und der 
Naſſauiſche Forſtverein haben ſich für die Errichtung von Förſterſchulen aus⸗ 
\ fie ne Zur Aufnahme in die am 1. October 1878 eröffnete Förſter⸗ 


En eo — 


chule in Groß⸗Schönebeck haben ſich Hunderte von Schülern gemeldet. Die 
miebungskraft einer Förſterlehrlingsſchule erkläre ſich dadurch, daß eine 
mit genügenden Lehrkräften und mit Lehrmitteln ausgeſtattete, nach eine m 
Bun Lebrplane arbeitende Schule eine größere Bürgſchaft des Er⸗ 
olges gewähre, als die freie 1 welcher dieſe Hilfsmittel nicht in 
Ke Maße zur Verfügung ſtehen. — Oberforſtmeiſter Borggreve 
Munden) beantragte, die Worte: „auf alle Provinzen des preußiſchen 
Staates“ zu ſtreichen. — Regierungs⸗Commiſſar Landforſtmeiſter Ulrici: 
Die Errichtung von Förſterlehrlingsſchulen ſei S wer ausführbar. Ganz 
beſonders ſei es ſchwer die nöthige Disciplin in ſolchen Schulen aufrecht zu 
erhalten. In Proskau ſei die Errichtung einer Förſterlehrlingsſchule in 
usſicht genommen. Die Stellung der Regierung gehe dahin: den Wünſchen 
des Referenten nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. Bezüglich der Aus⸗ 
bildung der Förſter im Militärdienſt ſeien bereits die nöthigen Einleitungen 
etroffen. Es werde in dieſer Beziehung bereits mit dem General⸗In⸗ 
Pee der | 155 und Schützen correſpondirt. — Geh. Regierungs⸗Rath 
r. Settegaſt (Proskau bei Oppeln) beantragt: („Das Collegium beſchließt, 
den Minifter zu erſuchen, die Errichtung von Schulen zur Ausbildung von 
Forſtſchußbeamten in einer dem Bedürfniß entſprechenden Weiſe in Er⸗ 
wägung zu ziehen.“ Nach längerer Debatte gelangte der Antrag Dankel⸗ 
mann mit dem Abänderungsantrage Borggreve zur Annahme. — Geh. 
Regierungs⸗Rath Dr. Dünkelberg (Poppelsdorf bei Bonn) ſtellte folgen: 
den Antrag: Das Collegium wolle den Miniſter erſuchen: „J) eine Com⸗ 
miſſion einſetzen zu wollen, beſtehend aus Landwirthen, Agriculturchemikern 
und Düngerfabrikanten, welche die ſtrikte Frage der Düngercontrole und die 
dahin einſchlagenden Zappa zu erörtern habe; 2) auf Grundlage der 
Berathungen tiefer Commiſſion dem Collegium eine Vorlage bebufs ge⸗ 
a Regelung der zu einer ſolchen Behandlung geeigneten Punkte 
der Düngercontrole zugehen zu laſſen.“ — Nachdem ſich mehrere Redner 
über dieſen Antrag ‚geäußert, wurde die die zbezügliche Debatte und auch die 
Sitzung Ber 4 Uhr Nachmittags vertagt. 
# Berlin, 4. Febr. [Zu den Beſprechungen des Kron⸗ 
prinzen mit dem Fürſten Bismarck.] Wenn auch der „Köln. 
Ztg.“ von hier aus geſchrieben wird, die Beſprechungen des Kron⸗ 
prinzen mit dem Fürſten Bismarck hätten ſich nicht auf einen von 
Erſterem in Rom beim König oder gar beim Papſt abzuſtattenden 
Beſuch bezogen und würde ein ſolcher, wenn überhaupt, wohl erſt 
bei der zweiten Reiſe des Kronprinzen nach Italien ſtattfinden, da 
er ſchon am 10. März in Berlin zurück fein. werde, ſo halten wir 
doch dem gegenüber entſchieden an unſerer Ihnen am vorigen Sonn⸗ 
tag gegebenen Darſtellung der Verhältniſſe feſt. Allerdings liegt 
es bis jetzt im Plane unſeres leitenden Staatsmannes, und der Kron⸗ 
prinz hat dem ganz beigeſtimmt, daß dieſer, wenn es ihm opportun 
ſcheine, dieſe Beſuche ſchon ſetzt mache. Zumal eine nochmalige Reife 
zweifelhaft iſt; wie man in dem Hofe naheſtehenden Kreiſen wiſſen 
will, wäre die unangenehme Veranlaſſung, welche die Reiſe der Kron⸗ 
prinzeſſin überhaupt hervorgerufen und von der man wohl ſpricht, 
aber nicht ſchreibt, nun wieder beſeitigt und — ebenfalls Dank jenen 
dre Abreiſe des Kronprinzen vorangegangenen Beſprechungen — alle 
Mißſtimmung ausgeglichen, fo daß die ganze kronprinzliche Familie 
zum 10. März wieder zurückkehren würde. In Hofkreiſen erwartet 
man dieſe Rückkehr mit Sicherheit; es wäre auch zu traurig für dieſe 
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alten 
Tan ei im Japan! Hoffentlich fieht fie alle das Ofterfeft wieder hier, 
Bi 


Cultusetat] ſieht man allgemein mit beſonderer Spannung ent: 
gegen, well man davon, ſei es nun durch die Haltung des Centrums 
oder durch directe Erklärungen vom Miniſtertiſche aus, wenigſtens einigen 
Aufſchluß über die Verhandlungen mit der römiſchen Curie erwartet. 
Dieſe Annahme dürfte ſich indeſſen ſchwerlich bewahrheiten. Wie wir 
zuverläſſig erfahren, ſind die Dinge im Augenblick gar nicht dazu 
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niger Liebe der! 
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und wahrſcheinlich! 
erlin, 4. Februar. 


[Den Berathungen über den 


angethan, um beſtimmte Auskunft ertheilen zu können. Es hängt jetzt 


Alles davon ab, wie die Curie ſich zu den dleſſeitigen und zwar wie 
es heißt, entgegenkommenden Vorſchlägen ſtellt; und man ſcheint ſich 
hier nicht all zu großen Sllufionen über eine günſtige Aufnahme 
dieſer Vorſchläge in Rom hinzugeben. 
des Centrums ſcheint man doch nicht gewillt, dem Cultusminiſter 
Schwierigkeiten zu machen. 
nur im Falle eines directen perſöͤnlichen Angriffs aus feiner bisherigen 
ſtreng reſervirten Haltung herauszutreten und in die Debatte einzu⸗ 
greifen. 


Nach der bisherigen Stellung 
Der Abg. Dr. Falk ſoll entſchloſſen ſein, 


B. C. München, 2. Febr. Abberufung der franzöſiſchen 
Geſchäftsträgers. — v. Stülpnagel. — Prinz Arnulf. — 


Dr. Daller.] Der franzöſiſche Geſchäftsträger am baieriſchen Hofe, 


Graf Lefôbre de Behaine wird als zur Abberufung beſtimmt bezeichnet. 
Ueber feinen Nachfolger verlautet noch nichts und werden die Geſchäfte zu⸗ 
nächſt an den Legationsſecretär Grafen Banneville übergehen. — In 
dem Befinden des am Typhus ſchwer erkrankten Militär⸗Attaché's 
bei der preuß. Geſandtſchaft in München, Oberftlieutenant v. Stülp⸗ 
nagel, iſt entſchiedene Beſſerung eingetreten; eine Zeit lang hatte die 
Krankheit höchſt beunruhigende Symptome gezeigt. — Prinz Arnulf 
iſt nach einem geſtern in München eingelaufenen Telegramm im beſten 
Wohlſein in Wien angekommen und vom Kaiſer von Oeſterreich 
empfangen worden. — Der altkatholiſche „Deutſche Merkur“ weiſt in 
ſeiner neueſten Nummer nach, daß der Abg. Dr. Daller vor dem 
Concil auf dem Standpunkte der deutſchen Theologen ſich befunden 
habe, der ein weſentlich antlinfallibiliſtiſcher geweſen war, und daß 
demnach Profeſſor Dr. Holzner den Herrn Dr. Daller im März 
1869 richtig verſtanden habe. 


Provinzial- Zeitung. 


A Steinau, 2. Februar. [Vortrag. — Gewerbe ⸗Ausſtellung.] 
In der geſtrigen Sitzung des hieſigen Gewerbevereins, welche ſehr zahlreich 
beſucht war, hielt Herr Apotheker Hoffſchild einen ſehr intereſſanten 
Vortrag uber die Producte des Steinkohlentheers, insbeſondere über die 
Gewinnung der Anilinfarben und deren Verwendung in mannichfaltigſter 
Weiſe. — Die in dieſem Jahre ſtattfindende Gewerbe⸗Ausſtellung ge Liegnitz 
wird, ſo viel uns bekannt, von fünf hieſigen Producenten beſchickt werden. 


DO Sprottau, 3. Febr. [Einführung — Stiftungsfeſt.] Am 
letzten Sonntage fand nach dem Hauptgottesdienſte die Einführung der 
am 4. Januar gewählten Mitglieder des Gemeinde ⸗Kirchenrathes durch 
Herrn Superintendenten Paſtor prim. Winter in feierlicher Weiſe ſtatt. 


b] Da Herr Rittergutsbeſitzer Labude⸗Hirtendorf die auf ihn gefallene Wahl 


zum Mitgliede der oben erwähnten Körperſchaft abgelehnt hat, jo muß eine 
Neuwahl ſtattfinden, welche vorausſichtlich am 2. März vollzogen werden 
dürfte. — Der Männer⸗Geſangverein „Conſtantia“ feierte geſtern in den 
Räumen des Krüfeberg’ichen Hotels fein Stiftungsfeſt. Den Schluß des 
ſchöͤnen Feſtes bildete ein Ball, der die Mitglieder und ihre Gäſte bis zur 
frühen Morgenſtunde beiſammenbielt. 


5 Striegau, 3. Febr. (Kirchliches. — Stiftungsfeſt. — Bor: 
träge. — Woblthätigkeits⸗Vorſtellung.] Am vergangenen Sonn⸗ 
tage fand durch den kgl. Superintendenten Paſtor prim. Bäck die feierliche 
Einführung der neugewählten Gemeindekirchenraths⸗Mitglieder ſtatt. — 
Der bieſige katholiſche Geſellenverein beging am vorigen Sonntage im 
„Deutſchen Kaiſer“ fein 19. Stiftungsfeſt durch theatraliſche Aufführungen 
und geſelliges Vergnügen. — wiſſenſchaftlichen Verein bielt Premier⸗ 
Lieutenant v. Brixen einen Vortrag über den „Zug des General Sherman 
von Matanooſa bis Atlanta.“ — Maler Tinzmann ſprach im Gewerbe⸗ 
verein über die Entſtehung und die Weiterentwickelung der Gewerbe. — 
ori fand zum Beſten der Grauen Schweitern eine Wiederholung der 

rzlich von Mitgliedern des Gewerbevereins veranſtalteten Wohlthatigkeits⸗ 
Vorſtellung ſtatt. 


Friedland, 3. Februar. [Meteorologiſches.] Nach Maßgabe 
der jetzt allgemein angenommenen Celſius⸗Wärmeſcala hatte der Jauuar 
1880 früh 6 Uhr — 5.61, Mittags 2 Uhr — 3.30, Abends 10 Uhr — 5.29 
Durchſchnittstemperatur, demnach belief ſich die mittlere Tagestemperatur 
auf — 4.73 (— 3.79 R.), da die Januartemperatur in Breslau — 2.1 
betrug, ſo war hierorts der Januar um 2.55 kalter, als in Breslau. Die 
meiſte Wärme batte hier der 2. Januar bei 2.79, die geringſte der 26. bei 
— 11.65, die hoͤchſte Wärme wurde notirt den 31. bei 4.6, die niedrigſte 
den 26. bei — 15.0, das abſolute Maximum den 31. bei 4.8, das abſolute 
Minimum den 27. — 16.2. Der Januar war trotz der kurzen Wärme⸗ 
periode zu Anfang des Monats ein vollſtändiger Wintermonat, die Schnee: 
lage perminderte ſich bis zum 3. von 40 Ctm. auf 24 Ctm., ergänzte ſich 
den 4. früh durch Schneefall auf 30 Cim., ſchmolz bis zum 5. auf 25 Cim. 
ale (wo wieder continuirlicher 125 gane und ſtieg durch Schnee⸗ 
älle bis zum 24. auf eiwa 60 Ctm.; ſeit dieſer Zeit lagerte ſich die Schnee⸗ 
decke zuſammen auf 38 Ctm. Stärke. — Das Thermometer ſtand über Null 
vom 1. Vormittags bis zum 3. Nachts, dann vom 4. Mittags bis zum 5. 
Mittags. Von dieſem Zeitpunkt blieb das Thermometer unter Null bis 
un 31. Vormittags, um Nachmittags wieder unter Null zu ſinken. Die 

emperaturſchwankungen des Monats bedingten folgende wärmſten Tage, 
den 2. 2.79, den 9. — 0.75, den 25. — 4.84, den 31 1.25, und fol⸗ 
gende kälteſten Tage (31. Decbr. — 1.54), den 1. 0.66, den 8. — 2.46, 
den 19. — 11.46, den 26. — 11.65. Bis zum 25. blieb das Wetter ſehr 
düſter, hellte ſich auf den 26. und brachte den 27. und 31. vollſtändig 
wolkenloſe Tage. Gegenwärtig, den 3. Februar, iſt zu notiren, daß ſeit 
dem 30. Mittags auch nicht die kleinſte Wolke am Himmel. fihtbar wurde. 
Bis zum 3. Januar wehte SW.⸗Wind, vom 4. bis 26. herrſchten NW. ⸗ 
Winde (nur am 13. und 14. und am 22. und 23. durch ſüdliche Strömung 
unterbrochen). Vom 27. bis zu Ende berrſchte die SO.⸗Richtung vor. Tage 
mit Niederſchlägen wurden 19 bur Regen den 1. und 2., Schnee den 
4., den 7. bis 10., den 14. bis 22. und den 29., Nebel den 25. und 26., 
zugleich mit Reif. Die ſtärkſten Niederſchläge fanden ſtatt den 2., 9. bis 
10. und 19. bis 21. Die Höhe, des geſchmolzenen Niederſchlages betrug 
64 Mmtr. Zu bemerken iſt, daß ſämmtliche Temperaturen im Schatten vor 
dem Fenſter eines ungeheizten Zimmers und vor jeder ſonſtigen Wärme⸗ 
quelle (3. B. gegenüberliegende von den Sonnenſtrahlen durchwärmte Wände) 
geſichert, abgeleſen wurden. 


O Trebnitz, 3. Febr. 


h N Turnerfeſt. — Zum Beten der Notb: 
leidenden in Oberſchleſien. — Amtseinführung. — Kreistag. 
— Schul bausbau.] Der am Schluß des vorigen Fein ins Leben 
gerufene hieſige „Männer⸗Turnverein“ beging am 31. v. M. in dem feſtlich 
decotirten Goͤbel ſchen Saale unter der lebhafteſten Betheiligung feiner 
Mitglieder auswärtiger, eingeladener Turner und hieſiger Ehrengäſte die 

eier des Gründungsfeſtez. Der Verlauf der Feſtlichkeit macht dem Vor⸗ 
tande des jungen Vereins alle Ehre und wünſchen wir nur, daß biefer 
wirklich Anklang findende Verein recht lange beſtehen möge. — Zum Beſten 
der Nothleidenden in Oberſchleſien veranſtaltete der bieſige katholiſche Ge⸗ 
ſellenverein Sonntag⸗Abend im Saale der Kohl'ſchen Brauerei eine recht 
gut beſuchte thegtraliſche Se welche lebhaften Beifall fand und 
einen recht befriedigenden Kaſſenabſchluß ergeben hat. — Am 2. d. M. 
wurde der ſeit Anfang d. J. an der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule be⸗ 
reits thätige Rector Schneidratus, nachdem ſeine Beſtätigung von der 
Königlichen Regierung erfolgt iſt, durch den Kreisſchul⸗Inſpector, Herrn 
Superintendenten Stenger, im Beiſein des Magiſtratsdirigenten, einiger 
Stadtperordneter, der Schulen⸗Deputation und des Lehrer⸗Collegiums in 
feierlicher Weiſe als Rector der neunklaſſigen evangeliſchen Stadiſchule ver⸗ 


am 8, 
Kreistags⸗ 9 alten. Die Beratbungsge⸗ aſſen 
14 Nummern, von denen der Bericht über die Verwaltung un r 
der Kreis⸗Communal⸗ Angelegenheiten, ſowie der aufgeſtellte Haushaltsetat 
970 1880/81 von beſonderem Intereſſe find. — Der ſeit Jahren projeetirte 

au eines epangeliſchen ae ift, als eine nunmehr beſchloſſene 
Thatſache, Herrn Baumeiſter Fiſcher, als dem Mindeſtfordernden, über⸗ 
tragen worden. Mit Eintritt wärmeren Wetters ſoll der Bau ſofort in 
Angriff genommen werden. 


Oels, 3. Febr. [Schwurgericht. — Trichinoſe. — Concert. — 
Eis⸗Corſo.] Heute endete die erſte, am 19. Januar begonnene Schwur⸗ 
gerichtsperiode beim hieſigen Landgericht. Die erſte Verhandlung endete mit 
der Freiſprechung des wegen Meineids Angeklagten. Meineid und Verlei⸗ 
tung dazu waren die am häufigſten wiederkehrenden Verbrechen, welche zur 
Verhandlung und Beſtrafung kamen. Die hochſten Strafen erhielten: der 
Tagearbeiter Heinrich Hoffmann aus Wegersdorf, Kreis Polniſch⸗Warten⸗ 
berg, wegen wiederholten ſchweren Diebſtahls und wegen verſuchten Todt⸗ 
ſchlags, 12 Jahre Zuchthaus, und 10 Jahre Zuchthaus der Freigärtner und 
Maurer Kruſch aus Vielguth, Kreis Oels, wegen vorſäßlicher Tödtung 
eines Menſchen; die Frage, ob die Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt 
ſei, war von den Geſchworenen verneint worden. Eine Sache wegen Kindes⸗ 
mordes wurde vertagt undkin einer anderen wegen fahrläſſiger Tödtung eines 
neugeborenen Kindes auf ein Jahr Gefängniß erkannt. Zwei Brandſtifter 
erhielten je 5 Jahre Zuchthaus. Der eine wegen Gefährdung eines Eiſen⸗ 
babhntransports Angeklagte wurde zu 1% Jahr Zuchthaus verurtheilt; in 
einem andern Falle ſprachen die Geſchworenen das Nichtſchuldig aus. 
Hieran ſchließen ſich noch mehrere andere Verbrechen, die mit Gefängniß 
von 3 Monaten ab bis zu 3 jäbriger Zuchthausſtrafe geahndet wurden. 
Die Verhandlungen nahmen allſeitig das größte Intereſſe in Anſpruch, und 
war daher ein bedeutender Zudrang zu denſelben feitend des Publikums, 
namentlich, wenn wie mebreremale, das Urtheil erſt in ſpäter Abendſtunde 
verkündet wurde. Das nächſte Schwurgericht wird im Mai zuſammentreten. 
— Heute früh iſt die vierte der an der Trichinoſe erkrankten Perſonen, eine 
Frau, geftorben. — Am Sonntag fand im Seminar ein Concert zu wobl⸗ 
thätigem Zwecke ſtatt, bei welchem als zweiter Theil „Das Turnier“ von 
Tſchirch aufgeführt wurde. Die Aula war ziemlich gut beſucht. — Kaum 
iſt bier auf der Eisbahn je ein folder Nec nee geweſen, als 
am Sonntag, gewiß über 2000 Perſonen, welche das Concert der Dragoner⸗ 
Capelle und hauptſächlich wohl das am Abend vom Kunſtfeuerwerker 
N aus Breslau abgebrannte, auch wirklich prächtige Feuerwerk an⸗ 
gelo atte. 


+ Myslowitz, 3. Febr. [Knappſchaftsarzt. — Anmeldeſtellen. 
— Diebftäble. 7 Dirigenten des hieſigen Knappſchaftslazareths iſt 
an Stelle des kürzlich verſtorbenen Sanitätsraths Dr. Amende Herr Dr. 
Albers aus Orzeſche ſeitens des Knappſchafts⸗Vereines gewählt worden. — 
Das Geſetz vom 20. Juli 1879, betreffend die Statiſtik des Waarenverkehrs, 
bat die Einrichtung von Anmeldeſtellen an diejenigen nach dem Auslande 
führenden Straßen nöthig gemacht, an deren Uebergangspunkten Zollämter 
nicht beſtehen, den ſogenannten Nebenwegen im Grenzbezirk. In den 
Kreiſen Tarnowitz, Beuthen und Kattowitz war die Errichtung derartiger 
Stellen nicht erforderlich, da an allen Straßen, auf welchen Rußland Ein⸗ 
und Ausgang von Waaren zuläßt, auch diesſeitige Zollämter gelegen find. 
(Oſtronitza, Baingow, Myslowitz und die Eifenbahnämter Kattowitz und 
Schoppinitz.) Anders liegt indeſſen die Sache im Pleſſer Kreiſe, welcher 
lediglich an Oeſterreich angrenzt. Außer den dort 1 Zollämtern 
find daher folgende Anmel depoſten errichtet worden und bereits ſeit Mitte 
Januar c. in Thätigkeit: 1) an der Przemſa⸗Brücke bei Jasd, 9 in Wehlan 
(verbunden mit der dortigen Legitimationsſcheinerpeditſon); 3) Czwiklitz (ver⸗ 
bunden mit der dortigen Chauſſeegeldbebeſtelle); 4) im Wieſenwärterhaufe 
an der Zabrzegbrücke bei Lonkau. — In der Nacht vom 24. zum 25. v. M. 
wurde das Schaufenſter des Kaufmanns S. am Ringe bierjelbft erbrochen 
und ſeines Inhaltes, hauptſächlich in Kinderkleidern beſtehend, beraubt. 
In derſelben Nacht wurde einem hieſigen Gaſtwirthe die im Schanklocal 
aufbewahrten Spirituoſen ꝛc. geſtohlen und zwar von einem Tags zuvor 
engagirten Wächter, welcher das Local ee follte und deshalb in 
demſelben ſchlief, es aber für gut befand, die Intereſſen feines Brotherrn 
derart wahrzunehmen, daß er mit den feiner Obſervanz anvertrauten Gegen⸗ 
ſtänden durchging. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 4. Februar. [Börſe.] Auch heute verrieth die Börſe zunächſt 
eine ſchwache Haltung. Das weſentliche Motiv dafür lag in der neuen er⸗ 
beblichen Einbuße, welche die Glasgower Eiſenpreiſe erfahren haben. Man 
zeigt ſich in gewiſſen Börſenkreiſen geneigt, dieſem Rückgange mehr als eine 
vorübergehende Bedeutung zuzuſchreiben und bekundet mit Rückſicht auf die 
allerwärts zunehmende Production ein weniger zuverſichtliches Vertrauen 
auf eine ſo bald zu erwartende Rückkehr zu höheren Preiſen. Nachdem der 
Cours der leitenden Montanpapiere Anfangs eine Reduction erfahren, 
wurde bei niedrigerem Courſe bald wieder Kaufluſt bemerkbar, welche eine 
Erholung der Courſe ermöglichte. Freilich veranlaßte die Repriſe neue 
Realiſationen, wie fire Verkäufe, die die Courſe auf dem ſpeculativen Mon⸗ 
tanmarkte zu einer neuen rüdgängigen Bewegung führten. Größere Umſätze 
fanden übrigens nur in dieſen Effecten ftatt, ſonſt blieb der Umfang des 
Geſchäftes gegen die Vortage erheblich zurück. Nur noch die Actien der 
Mainz⸗Ludwigshafener Bahn 1 ſich ebenfalls bei ſehr Habt gie 
Stimmung durch großen Verkehr aus. Man führte für dieſe Bahn die 
anuarbetriebes an, und zog aus dem Ankauf 


günſtige Entwickelung des 


8] der heſſiſchen Linie der Main⸗Weſer Bahn die Conſequenz, daß dadurch 


den Verkehrs⸗Verhältniſſen ver Mainz⸗Ludwigshafener Bahn eine 
Förderung bevorſtehe. Im Zuſammenhange mit der Coursſteigerung, 
welche Mainzer erfuhren, entwickelte ſich auch für die an dieſer Bahn nam⸗ 
baft intereſſirte Darmſtädter Bank eine günſtige Meinung. Conſols, in 
denen Londoner Verkäufe vorgelegen haben ſollen, büßten etwa 1 pCt. vom 
geſtrigen Courſe ein. Von fremden Renten traten nur Ungarn in bemer⸗ 
kenswertheren Verkehr und ſchwächten ihren Cours in Folge von Caſſa⸗ 
verkäufen des Privatpublitums ab. Die Meld ungen über den geſtrigen 
Verkehr an den auswärtigen Plätzen, der in Folge des katholiſchen Feiertags 
zum Theil recht beſchränkt geblieben war, enthehrten jedes animiren⸗ 
den Charakters; die Meldungen von der heutigen iener Börſe 

Der weitere Verlauf des biete Verkehrs zeigte 
eine ſchwankende Haltung, ſchließlich drang die feſte * dur „ 8 


notiren auf dem internationalen Markte Credit 537—8—5% — a 
—1%—80—83%, Lombarden 156% —6—6%,, Deiterreihiihe Renten ge: 
drückt, ruſſiſche Anleihen im Ganzen behauptet bei ftillem Verkehr. Rubel 


Auf dem Iocalen Markte 1 
Laura 134,50 —5,75—4,25—6, Dortmunder Stamm⸗ Prioritäten 118—118,25 


. 90—157,75—158,40 
do. junge 150,70, Bergiſche 97,60 —(98)—97,90, 390 60 bahn 132,25 
„Oberſchl. 175,50 


Courſe heut nur mäßiger an. Auf dem Caſſamarkte waren SR Marie 
nen an⸗ 


Looſe ——, Dortmunder Union 117,50, Oberſchleſiſche —,—, 


Eoupons. (Courfe nur für Boften.) Oeſterr. Silberrent.⸗Ep. 172,30 bez, 
do. Eifenbahn⸗Coupon 172,30 bez., do. Papier in Wien zaplber min, 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bends 4,175 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 
4,175 bez., do. Papier⸗Dollars 4,175 bez., 6% New⸗Notk⸗City 4,175 ba 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 U. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruf. Zoll 20,67—68 


ber, 22er Ruſſen — Graße Ruftiſche Staatsbahn —, — der, Ruſſiſche 
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2 Te Bau n a e ee e RN 25 15 . 
bez. e 8 4. sehr. [Die Bet ebs⸗ Ei nahm der Oſt⸗ der Oberſchleſiſchen nach Rärkiſcher 9,200 Klg b f 
%%% SER IE TE SEINEN SEE 
en Grwassoinarien 12000 ,, alfo Tas ER. ER - berſchleſiſcen nach der 
320,394 Maik. Im] Gerſte: 20,190 Kilogr. von der O 
Januar 1579 dend 420,288 M. a al Senge 1080 bende Bahn, 5030 Klar. a der Vofener Bahn, 10,000 Klgr. auf der Freibum 


109,889 M. Babn, im Ganzen 35,220 Klar. 


Be ee 8 lwerſamm⸗ |. Hafer: 30,190 enn, 18 der 750 Bahn, 10,160 Klgr. auf k 
f ? 5 dem in der geſtrigen Generalverſamm⸗ h im Ganzen 20, gr. 0 
Berliner Börse vom 4. Februar 1880. Iu 1 b. ere! 1 &:Un garkſchen Bank] verleſenen Bericht des e 70000 Klgr pon der Oberſchleſſchen nach der Märkischen Baht 
Fonds- und Geld-Course. Woeohsel-Course. Generalrathes wird die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß der neue Verwaltungs⸗ 80,010 Klgr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 150,010 Klgr. 260 A 
Deutsche Reichs anl. 4100 den TAmsterdam 100 Fl. . 8 F. 0 J 189,18 ba Organismus der Bank in Folge des gemeinſinnigen und unbefangenen Zu: Oelſaaten: 17,680 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 59, 
Consolidirte Anleihe . 4½ 100, bsB do, A I 2 u. 3 |168,40 ba ſammenwirkens der betbeiligten Körperſchaften ſich als ein vollſtändig lebens: | „pn der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 10,000 Klgr. von 
ene ee 205 5 fähiger und erſprießlicher bewährt habe. Der Bericht beleuchtet ſodann die Ur⸗]Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 75,310 Kilogr. nach der Pol 
e ee 3 e. 5 Belebung 10 . Ze 21430 ba e e e 55 15 I Nee ae e 16 10020 Mog. n. ch der Mittelwalder Bahn 100 
Prüm.-Anleihe v. 18653144, 10 ba Warschau 10% K.. . 4,30 da i bei hervor, daß der durch die Au te: „ ilogr. nach de U ’ 
Bee 5 570 . 10 Fi N 5 Gllder beworgeruſene Vente in Silber das große Wublitum nabezu Ii den dir Sberſchleliden nach der Märhihen Bahn. 150 
8 Femmzfeche, 0% 9000 @ er 5 unberührt laſſe und daß die Abſicht der Bank, auch außerhalb Wiens Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn gingen im Monat Janu ie 
n Badische 15 Ter 1480 ba Silbermünze in Verkehr zu bringen, ohne gleichzeitige energiſche Vermin⸗ 10,030 Kilogr. Roggen, 30,000 Kilogr. Gerſte und 7680 Klogr, Hal 
ee d e Braunschw. Präm.-Anleihe 96,00 ba derung der Heinen Staatsnoten ſich als unausfübrbar erwies. — Die Ver⸗ in Breslau ein, während 156,403 Klgr. Weizen und 227,631 Kilogra 
= do.Lndch. Io > 9 ö : 
8 Fee neus. 0 99,25 ba Oldenburger Loose 153,75 bzB fammlung erteilte dem Generalrathe das Abſolutorium. Gerſte von bier verſandt wurden. 
& [Schlesische ... ME 2 2 5 e : Itend m rg 2 31 
‚ndschaftl,Centrall& | 99.50 b ſoucaten 9,55 B Dollar 4,185 G 4. Febr. [Broducten: Bericht] Das Wetter iſt anhalt auf der königl. Univerſit 
2 (ni 1 9210 , [warsieon16,19 @ e. Abe 6 (bon bet lichen Nell 505 1 5 0 N, sm 9 7 5 Meteorologiſche eure zn 1 8 I 
dee icLor rge Russ. Bln. 214,76 52 3 ute die Stimmung für Getreide recht feſt und we . 5 
3 ene e e 10 10 . =. z | Serie. We wollte, bat den neuerdings etwas erhöhten Forderungen Februar 4., 5. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. | Morgens 6 
3 Nene u. Rhein.) ae Eisenbahn-Stamm-Astien. ſich fügen müſſen. Waare iſt nicht beachtet und mindeſtens nicht beſſer zu Luftwärme ee + 105 — 2,1 — 65 
E 5 n h Divid, pro en 1879), 118 verwerthen geweſen. — ee ee Ac wer 5 8 Luftdruck bei O (hm) 997 TR 7275 |: 
Badische Präm.-Anl. 4 [135,28 bad fAachen-Mastrieht.| As | 4 97,90 b⸗ eboten, bat daher auch weitere mäßige Fortſchritte in der Prei Dunſtdruck (mm) | 3, 3, ; 
Baierische r E la f erfahren, iſt allerdings nicht ſonderlich rege a worden. — Hafer See (pCt.). 66 92 | = | 
CötnMind,Pramiensch 314113400 ben |Berlin-Dresden . .| 0 5 4 80 ba loco ſebr rubig, Termine ein wenig feſter. — Rüböl in trägem Verkehr, i e e N SW. I. ED. 2. SO. 1. 
Sächs. Rente von 187613 | 77,09 bz ee Fire 194.80 54 % [aber Mangels Offerten eher ng - et, 70 Een 8 Witte beiter. beiter. beiter. ö 
eken-Certiſicate. Berl-Potsd.-Magab| 3½ | A 4 ren tba d etwas höber gehalten und auch fo bezahlt, konnte i V. 26 Cm. I- P. — N. — 
eee 110,00 e ee ee 0 .f 10040 ba nicht bis zum Schluß behaupten. 1000 Allo dach Oualitdt Krk Breslau, 5. Febr. [Waſſerſta 4 1 5 1 Cm. U.⸗P | 
Ta 4. AED ra dg TBresichreib.... | Bu | — 4 1486 530 yet: . 5 Bahn er pe ehren. b M. bez., per März April 
3 8 75 3 1 1 1 . — 9 5 der Tr RR 4 1 
Deutscheliyp-Bk,-Pfb. 8% 100 0 bs [Cöln-Minden. . B. . 6 25 ba A er Yoril Mai ME 228% Mart bez, per Mal⸗Juni 228 bis 12 Depeſchen. 
Kündbr. Cont-Bod.-Ör. Al 10200 %, fee eee. 3214| f. 14400 bi 228% Mart bez per Juni⸗Juli 228½ — 229 M. bez., per Juli⸗Auguſt 218 zelenuundi! 220 En! “ 
Kündbr. Bod.-Or. 4½ , 2 * 5 je 133 7 ff's Telegr.⸗Burean. 
ündb. do, (1872/5 108,70 b Kalle Sorut ub. .| g 4 . 7 } 214214 „bez. Gekündigt Cen ner. (Aus Wolff's Telegr.⸗Bure . 
r A|. Wien, 4. Be. Mehanten de „Boll: Corzefp.': Ans AA 
enen ee oapr, Budolfh.. Se een Onalität gefordert, ruſſiſcher — M. ab Boden bez, inland. 172 bis ſtantinopel von heute: Die der montenegrinifhen Grenzregultrung! 
dann Ap Seba. % | "0 Amark-Posener , d: | 311019 176 M. ab Bahn bez, ver Februar und Februar-Diärz 169 N. bez. Commiſſion angehörigen türkiſchen Offiziere find einberufen worde 
ene eee | 3630 be Magden Halberst. | ia 16 U are na [per April. Mai a I ee be J h Aue 1687 re zur Beſtimmung einer ausreichenden Compenſatlon an Montenegl 
5 Pfandbr. . 5 99,40 b ainz-Ludwigsh, . Fr l i⸗Juli = —16 bez. N 1 7 ; 2 
Fomm. zip el % 110415 ba Be n e ee Dead des beg ern 5 Geniner.  Rünvisungspreid — Di. — Gerite für eine Verzichtleiſtung auf Gufinje und Plawa. Von Se 
Deer d e e ee ailljareo be las 457200 Mark nach Qualitat gefordert. — Mais loco 145 bis 150 Italiens werden die Bemühungen zur Ordnung dieſer Angelegenhel 
en dc. ll. Em. 5 111870 ba gesterr.- Fr. ft. h. ce em A Mark nach Qualität gefordert, rumäniſcher — M. bez., amerikanischer energiſch fortgeſetzt. — Aus Sofia von heute: Die zweiten Wahl 0 
S 5 ee Oest-Südb.(Lomb)) 9 2 1 4206 b 8 — M. ab Bahn bez. au „ ze hand ya zur Natlonalverſammlung find beendet. Die Mehrzahl der gewählie 
n 119. Ostpreuss. Südb, .| 0 0 32,80 br —15 bro 100% Kilo na naliiat geſo h 8 \ 
Meini räm.-Pfdb.|4 1119,60 bad p b loco 138 —157 M. pro b. g 5 1 
Meininger n.6. 62 10225 ba Bechte-O-U.B.. | 7 > 20 142,90 Ba preußif cher 143 bis 146 M. bez. ruſſiſcher 142 bis 145 Mark dez, pom⸗ Deputirten iſt politiſch 1 iwas gegen die El G. 
Schles. Bodencr.-Pfabr. 5 104.25 @ Reichenberg-Pard. Ya ri cklenburgiſcher und uckermärkiſcher 147 bis 151 Mark bez., Bern, 4. Febr. In dem Proceffe Hellwag geg 22 
‚00. re bn 5. Lit. B. 40er 4 1 la |9680 ba ra 147 bis 151 Mart bez., böhmiſcher 147—151 M. bez., fein. weißer hardbahn wurde letztere von dem Schiedsgerichte einſtimmig zur DA 
Bus e lt; 10208 8 3 2 = N 400 Dr ruſſiſcher 148 bis 151 Mark ab Bahn bez. Der 1 — M. Juni Jul zahlung von 174,000 Francs Entſchädigung, fowie in fimmtiid 
r . 
best. Bilber-R. (/ /f 4u% 62,80 pa e | Sa | 4 ei e 4 Mark Br. Selur Sr 5 2 M— 0 
5 Gn, 140 520 Wersen. Wien . 8.168 — 1 10 be Kochwaare, 168 bis 205 . Futterwaare 157—166 M. Weizenmehl 


ee e e i i 1 85 i bez. X iſche Keurſt und Borſes-Machrichten 
do, Papierrente . . 4, 62,06 ba pro 100 Kilo Br. underfteuert heil at 4 150 2900 2700 fl. 11925 RR = Lernen Ae 2 Uhr 30 Mm ([Schla 
4e nder een eie e pre ee KR. Be. underfieuert incl. Sag N. 0 25550 34 50 surfe] Londoner Wechſel 20, 36. Parne: Wechſel 80, 92 % 
2 Greilt Loond, . 224000 . Boris G ilee 13 = 1 1830 bad NRoggenmehl 15 ** 252950 M — Ro genmehl yıo 100 Kilo Bechſel 172 52 Koͤln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 148%. Rheiniſche do. 158 7006 
30. Gier Loose. . . fr. 518 28 be Brestau-Warschael © = 6 4275 b Mart bez, Nr. 1 5 Sad Februar 24,10 M. bez., per Februar⸗ Hef ische Ludwiasdabn 97%. Keln⸗Mindener Brömien-Antheiliheine 14 
., e Tas e pin neee Ae . . Ir. Nr. 93 95 Mark bez, ver Matz April 2390-2396 M. dez. 8 Nec Ale, 904 Kesten LK. Dannfädter Want 147 N 
40. Orient Anl. „ 18778 0070 br Kohlfurt-Felkenb? 7 3 40 bg . isch obne Fat 60,2 M. vez. ver Februar und Februar März | ainger Pant 102%. Oeſt.⸗Ung. Baut 733, 8 1 2 ' 
id 2.180% | Eure ba 110 4% 31, 35 1070 brd 59,8—60—59,9 M. bez., ver 8 91 bis 61 l erirn an er = t ee 1980 er. rn ae 
do. Anleihe 1877. . 5 90,10 bz * do, Lit. G. 5 5 6 1121,76 b20 ver Mai⸗Juni 61 bis 61,2 bis 60, bez., 1 uni? uli ’ zenie 88%. ech) 8 dee, 1 80 „ Boöbmiſch: Went 
ces Bod . % 40 5 geit. en — 6 6945 dec 62—61,7 Mark bez, per Juli⸗Auguſt 64,5—02,7—62,5 But Be De 275 5 164 — enlbahn 143. Galizien 223%. 5 
Aus. Poim.Schatz-Obl.4 | 82.25 bz Rechte O. U. B.: : 6 1498 58 Auguſt⸗September 62,7 bis 64,9 bis 62,7 Mark bez. wWeiiindigt 20, In 55 1 Lombarden? 78%. 1877er Ruſſen 90%. II. Drientonteil 
Bein, ee 9230 556 enn n o ſe 6 Iron er. FFC 9070 Sent, Wacß. 106. Schweizer Gentralbahn 73%. — Courſe i 
Mile e eee e Boten d Aide e r . er l geg ee , e ee, be, 20 
do. o Anleihe. 1,80 — —ää — tigen Markte war im gemei D . Schluß der zrſe reditactien FSranzoſen 1 
ard deer 0OMnieIA | 0335 dee 5 preishaltend. g N Ungar. Goldrente —, Galizier 223%, Lombarden —. — 7 
Kanb Gras ; t 100 Kilogr. ſchleſiſcheꝛ 
Rumänische Anleihe s 108,40 6 Allg. Deut. Hand.-G] 2 — 4 1.—— Weizen, feine Qualitäten gut gefragt, per 4 ogr. 5 2 *) per medib resp. ver ultims 8 N N 1 
Türkische Anleihe . fr. 1% ban Berl. Kasson-Ver.) 8% 80%10% 108,00 0 ißer 19,60 bis 21,20 — 22,10 Mark, gelber 19,40 — 20,50 bis 21,20 Mark, N 4 Februar, Nachmittags. !ShlubsBourie; Fame 
Idrente 6 | 87,80 ba Berl. Handels-Ges. 6 — 4 128,00 vag weißer 4 8 1 Hamburg. ‚de 4 U 74 . 0 e 
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5 Lit. C. 4½ 200,86 ba Genossensch.-Bnk.| 5½ — 4 1185 u Bobnen jehr feſt, pr. 100 Kilogt. 19,50—21,00— 2, D . 7.20800 April⸗Mai 227 Br. 226 Gb., ver Mai: uni 228 Or, 227 7 5 
ne mg (om / ). Br, 103° Gr. der Made [a Br 162 DB.A 
. € 416 102.8 N 5 — 19300 ban i8 8,40 Mart, blaue —8,8 . 5 t. Gerſte feſt. ill, loco 57, 5 . rn 
4% de. 30102806 ger. Verb n 7 : e bis Fi en gut behauptet, pr. 100 loge. 13.—13,50—14 20 Mast. fell vel Februar 85 Er, per Mag April 82% Br., ver Konten SL 
25. do, 8 u 83 Tens 9 St . 1 1 7 Delfaaten gut behauptet r., per Mai⸗Juni 5 81 5 5 en je rubig, 7 00 9 4 
©. von 18 100, 2 Fab. Ver.-Enk. 2 0 f 4 0 3 ar 0 Ber“? >; 
c e Ae netto in Mart und Pf. e 8 Marz pril 7, 50 G. 2 Wetter: Starter ebe 
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do. Obl. I. 1. 5 75 R ne By 2 1 er = 6,10—6,30 Mark. 1 . 9.709,90 Mark. Lieferung 77 10 April⸗Mai⸗ eferung 7% D. 71. Weizen loco 
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err x 23 Bir”, . * 
de. Beccn 92 10380 8 i 1 i 50 Ki 42—50— 60 Mark. : b. 4 b L[broductenmartt.] (Slawen dl: 
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